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Begegnung Benes - Bethlen ?^
Aeber Einladung der Grohmächte .

Prag , 26 . März . Das „ ( eskL Slovo " ver¬

zeichnet eine Meldung der „ Times " , wonach die

Regierungen Großbritanniens , Frankreichs und

Italiens den ungarischen Ministerpräsidenten
Bethlan und Außenminister Ben « 8 eilige «
laden habe «, nach Paris zu kommen und sich
persönlich um die Lösung der Frage der ungari¬
schen Reparationen zu bemühen . Wie das Blatt

erfährt , ist «ine solch « Einladung der Großmächte
tatsächlich eingelaufen . Die Regierung werde

morgen entscheiden , ob sie anzunehmen sei.

Berrrfungsverhandlung im Tukaprozeb .
Preßburg , 26 . März . Bor den : Berufungs -

fenat des Prcgbnrger Obcrgcrichtcs begann heule
um 8 Uhr das Berufungsverfahrcn in der Straf -
sache Dr . Vojtvch T u k a s, Anton SnaczkrS
und Alerandcr M a ch S. Bekanntlich hatte das

Preisgericht im Oktober ücS Vorjahres Dr . Tula

zu 15 Jahren Zuchthaus und Snaczk - zu 5 Jah¬
ren Zuchthaus verurteilt , während Mach freige -
lproche » wurde . Die Verurteilung erfolgte wegen
des Verbrechens des militärischen Verrats und

wegen geplanter Anschläge gegen die Republik .
Nach Eröffnung der Verhandlung erhob der Ver¬

teidiger Einwendungen gegen die Kompetenz des

Obcrgerichteü . Dr . Wcichhcrz forderte eine Rich -
tigstcllnng dcü GerichtSprotokollcS sowie auch der

stenographischen Protokolle , worüber das Ober¬

gericht später entscheiden wird . Senatspräsident
Dr . Herr ordnet sodann die Verlesung des Ur¬
teiles dcS Kreisgerichtes an .

Um die BiehzSHe .
Prag , 26 . März . Wie die „ Prager

Presse " mitteilt , beschäftigte sich heute vor¬

mittags der gegieinsanic . Klub . der tschechischen
Agrarier mit der politischen Situation , wobei

Minister B r a d a 5 über den angestrcbtcn
Schutz der B i e h p r o d u k t i . o n und Mini¬

sterpräsident U d r L a l über die politische Lage
referierten . Die Klub faßte den Beschluß , auf die

rasche parlamentarische Erledigung des Zoll -
schntzes für Vieh zu drängen .

Großzügige produktive Arbeitslosen «
Marge .

Washington , 26 . März . ( Reuter . ) Ter Senat

hat einen : Gesetzentwurf zugestinnnt , wodurch

863 Millioneii Dollars ( 12. 5 Milliarden LL) für

den Straßenbau und für den Bau öffentlicher
Gebäude bewilligt werden , um die Arbeitslosig¬

keit einzuschränken .

PUsudstir Bruder beauftragt .
Warschau , 26 . März . Ter Staatspräsident

hat heute nachmittags den Abgeordneten des

Regierungsblocks Johann Pilsudsti , den

Bruder des Marschalls Pilsudsti , mit der Bil¬

dung der ncueit Regierung betraut . Der Abge¬
ordnete Pilsudsti hat den Auftrag angciwmmen .

Gandhi freundet sich mit den
Mohammedanern au - .

vroach , 26 . März . ( Reuter . ) Gandhi ist auf

seinem Marsch zum Meere in Broach cingetrof -
fcn . Bein : Passieren der Ortschaft Tralsa hielt
er dort eine Versammlung ab , die indessen nicht

stark besucht war . Dies wird darauf zurückge-
gesührt , daß die Bewohner in : ganzen Bezirk stark
n: it K i n d e r h o ch z e i 1 c : : beschäftigt sind , weil

dos neue sogenannte Sarda - Gesch , daü die Heirat

von Mädchen vor den : 14 , und Knaben vor dem

18 . Lebensjahre verbietet , am 1. April in Zdraft
tritt . Gaichhi , der die Hindus - Sitte der Kinder -

heiraten stets brkämpst hat , sagte in seiner An¬

sprache : „ Ihr versteht nicht, was mit den : Sarda -

Gesetz beabsichtigt wird . Trotzdem aber fürchtet

ihr euch vor ihn : und seid eifrig dabei , enre

kleinen Kinder zu verheiraten . All diese Unwissen¬
heit ist die Ursache eurer Sklaverei .

Auf die Airsrage einiger Mohammedaner ,
warum er nicht durch ihre Dörfer ziehe , antwor¬

tete Gandhi , wenn er dazu aufgefordcrt würde ,
täte er eS bestimmt . Das gute Werk , das ' Salz .

Monopol der Regierung zu Fall zu bringe »,
tverpe . auch in einem mohammedanischen Hause
besungen . In der Ortschaft Daludi Weiche er

bei ei nezn Mohammedaner wohnen .

MU dkl WM « MMWMWW .
0ln Infanterist getötet , ein Lugoführer schwer verwundet .

Prag , 26 . März . Heute um neun Uhr havarierte bei Waischowitz südlich von Proß .
nitz das Flugzeug 8 18 —5 der Elementar - Pilotenschul «, dessen Besatzung aus dem Zug .
führer Feldpilot Ladislav » K a p i v k a und dem Pilotenschüler Infanteristen Johann
Kropävek bestand . Infolge Aussehen » des Motors geriet das Flugzeug in « inen Luft ,
wirbel und stürzt « au » einer Höhe von 16V Metern zu Boden . Zugsfiihrer Kapiüka
wurde schwer verletzt , Infanterist Kropävek getötet .

*

Proßnitz , 26 . März . Zu dem Flugzeugun¬
glück bei Waischowitz meldet das Tsch . P. - B. fol¬

gende Einzelheiten : Mittwoch früh nach acht Uhr

startete von : militärischen Uebungsflugplatz : n

Proßnitz das leichte Schulflugzeug Typ 8 18 —5 ,
das der Lehrer Zügsführerpilot Ladislaus Ka -

pivka vom 1. Fliegerregiment mit dem Infan¬

teristen Pilotenschüler Johann Kropävek vom 4.

Fliegerregiment lenkte . Pflicht des Lehrers war

cS, Schulflüge rund um den Flngplatz auszu¬

führen . Der Lehrer Zugsführer Kapiöka hat

schon 20 Uebungsflüge auSgesührt . Am Mitt -

woch war der Flug n: it den : Schüler Kropävek

der zweite des Tages . Rach dem Start von :

Flugplatz flog das Flugzeug in der Richtung

Waischowitz , wo es sich bis 250 Meter Höhe er¬

hob. Zwischen den Gemeinden Waischowitz und

Kcltfchitz siel das Flugzeug jählings zur Erde .

Der Infanterist Kropävek , der im Flugzeug an¬

gegurtet blieb , wurde tot aufgesundcn . Der

ZugSführer Kapiöka fiel aus dem Flugzeug her ¬

aus und wurde schwer verletzt . An die Unglücks ,
stelle hat sich eine technische Kommission des Mi «

litärübungSplatzes Proßnitz begeben und festge¬
stellt , daß die Ursache des Unglücks wahrschein¬
lich das Aussehen d e S Motors in den :

Augenblicke war , da sich das Flugzeug in den :

Lustwirbel befand .

Auch das zweite Wer gestorben .
Proßnitz , 26 . März . Zn den : Flicgerunglück

bei Waischowitz wird noch gemeldet : Ans den

Trünunern des Flugzeuges wurde der Zugs¬

führer Kapivka und nicht der Soldat Kropa -

öel , wie früher gemeldet , lot hcrvorgczogen . Der

Soldat Kropävek erlitt einen Bruch des Schädel -

knochcus , wobei das Hirn teilweise hervortrat .

Da er jedoch noch Lebenszeichen von sich gab ,

wurde er in das Proßnitzer Krankenhaus gc -

schafft , wo er nm 11 . 45 Uhr seinen Verletzungen

erlag .

Reue Krise im Reich.
Lee Kamps um die Arbettaiosenverficherung im Ondftadlum .

Berlin , 26 . März . Die politische Entwicklung
im Reich ist heute wieder einmal an einem kriti -

chen Punkt angelangt . Die Führer der Regie¬

rungsparteien hatten gestern bis nach Mitter¬

nacht unter Vorsitz des Reichskanzlers verhan¬

delt , ohne daß eS zn einer Einigung gekommen
wäre . Heute nachmittag sind die Verhandlungen
ortgesetzt worden . Die größten Schwierigkeiten

bereuet nach wie vor die Frage der Deckung de »

Defizite - in der Arbeitslosenversicherung . Hier

tehen sich die Auffassungen der deutschen Bolks -

mrtei und der Sozialdemokratie noch immer

ckzross gegenüber . Bezeichnend für die Absichten
der Volkspartei ist eine Bemerkung ihres Füh¬

rer » Scholz , eS müsse jetzt ein Haltesignal für

Ausgaben aufgerichtet werden und es sei not¬

wendig , die SlrbcitSlosenVerfiche .
rung unter den stärksten finanziel¬
len Druck zu stellen , um die nach seiner

Bteinung notwendigen Reformen diese » ZweigcS
der Sozialgesetzgebung, deren Wortführer die

deutsche BolkSpartei ist, zu erzwinge : : .

Die Unternehmer wollen also die Arbeits¬

losenversicherung wesentlich verschlechtern ,
damit sie um so leichter den Lohnforderungen
der Gewerkschaften entgegentreten können . Die

Sozialdemokratie setzt diesen Plänen ein cnt -

schicdcnes Nein entgegen . Zentrum und Demo¬

kraten machten bei den Verhandlungen Vermitt¬

lungsversuche , die aber der Sozialdemokratie
keine Gewähr für die Sicherung der Leistungen
der Versicherung boten . Da die Volkspartei auf

ihrem Standpunkt verharrte , drohte das Zen¬
trum mit dem Austritt aus der Regie »
r u n g, wenn nicht eine Einigung zustande käme .

Die BolkSpartei will ferner auch in der

Steuersenkung viel weiter gehen als die

Sozialdemokratie zugeben kann . Bereits in diesem

Jahr soll die Gewerbesteuer und die Steuer für
unverbaute Grundstücke um 20 Prozent ermäßigt
werden , wodurch e : n Ausfall von 300 Millionen

Mark entstehen würde . Im nächsten Jahr sollen
dann weitere Senkungen folgen , die insgesamt
500 Millionen ausmachen würden . Dainit würde

aber der tatsächlich zur Steuersenkung verfügbare
Betrag um mindestens 300 Millionen überschrit¬
ten werden .

Di « Regierung ließ im Lanf « der Verhand¬
lungen erklären , daß sie nur noch bi » morgen

auf ein Ergebnis der Parteibesprcchungen war¬

ten könne ; werde keine Einigung erzielt , dann

werde sie mit ihrem eigenen Steuerpro -
gramm , das die für die Sozialdemokratie unan¬

nehmbare Aushebung der Rückerstattungen ans

der Lohnsteuer nicht mehr enthalten soll «, vor

den Reichstag treten und die Vertrauens¬

frage stelle » .
Heute in den späten Abendstunden waren die

Verhandlungen immer noch nicht beendet . Aber

es herrscht doch schon der Eindruck vor , daß keine

der Regierungsparteien c § zu einem Stur ; des

Kabinetts kommen lassen werde .

Demisstonsgerttchte .
Berlin , 26 . März . Einige Blätter verzeichnen

das Gerücht , daß die Regierung Müller noch

heute nachts ihre Demission geben und

daß Reichspräsident Hindenburg init der Bildung
der neuen Regierung den Vorsihcndcu des Adge -
ordnetenklubs der ZentrnmSpartci Dr . B r ü -

n i n g betrauen werde , der eventuell eine Min -

derheitsregierung bilden , den Reichstag auf¬
löse » und Neuwahlen durchführen
würde . Die Finanzmaßnahmen würde » in die¬

sem Falle auf Grund einer Notverordnung des

Reichspräsidenten durchgeführt werden .

Landesausschub gegen Finanzmlnlfter .
Der Laudesausschuß von Böhme » hat sich

in seiner Sitzung vom 27 . März mit der Be¬

hauptung des Ftnanzministers Engliö im Bud -

getauSschusse des S<u : atcS beschäftigt , daß mit

den Ausgle : chfondS so schlecht gewirtschaf -
tet werde , baß sogar Gemeinden , die nicht darum

ansuchten , Zuschüsse aus dem Fond erhalten
haben . Der Landesausschuß verwahrte sich aufs

schärfste gegen diese unglaubliche Anschuldigung
und beschloß, den Herrn Landespräsidenten zu

beauftragen , em « Anfrage an den Herrn Fi¬

nanzminister zu richten , wo und wann das ge¬
schehen sein soll .

Weiter « wurde ein Beschluß gefaßt , die ein¬

gehende Vorberatung des Voranschlages
wieder in der beim chenraligcn Landesverwal¬

tungsausschuß üblich gewesenen Art durchzufüh -
ren . Dies bedeutet , daß auch die technische Zu¬

sammenstellung des Budgets , nicht durch die

technischen Beamte » des Landesamtes , sondern
durch die Beamten des Landcsausschusses , bzw.
durch diesen selbst erfolgen wird . Im übrigen
wurden die gewöhnlichen laufenden Angelegen¬
heiten erledigt .

Wo das Hakenkreuz
regiert . . .

Der natio « alsozr « Ustlsche Sero « Friet

Das kleine Thüringen steht seit Mitte

Jänner unter dem Einfluß der Nationalsozia¬
listen . Sie bilden dort nicht allein die Regie - ,
rung des Lande » , sie sind dort vielmehr nur
ein Teil des aus Vertreten : der Deutfchnatio »
nalen , der deutschen BolkSpartei , der Wirt¬

schaftspartei , des Landbundes und der Natio¬

nalsozialisten gebildeten Kabinett » , aber zwei
der wichtigsten Ministerien , der inneren Ver¬

waltung und des Unterrichtswesens befinden
sich in der Hand des Nationalsozialisten Dr .

Frick und es schwebt der Geist des Haken «
kreuzlertums über diesen : Ministerium , denn

Thüringens Ministerpräsident ist ein ebenso
biederer wie bedeutungsloser Landbündler ,
der es verstanden hat , so unbekannt zu blei¬

ben , daß man außerhalb Weimars noch kaum .
seinen Namen kennt . Dr . Frick dagegen besitzt
alle Eigenschaften , um nationalsozialistischer
Heros zu werden : Frechheit , Großmäuligkeit
und Skrupellosigkeit , durch die cs ihn : gelun¬
gen ist , die thüringische Landesregierung in

kürzester Zeit in einen ernsten Konflikt mit
der deutschen Zentralrcgicrnng hineinzulavie¬
ren . Wie bekannt , hat die Förderung staats¬
feindlicher Zwecke durch diesen Frick in seiner
Eigenschaft al « Polizeiminister dazu geführt ,
daß die Rcichoregierung die zuständigen Stel¬
len angewiesen hat , jede Ueberweisung an «

Reichssond « für die thüringische Regierung
einznstellen und da da « Reichsniinister ! : : : : : »

mit vollen : Recht darüber Zweifel hegt , daß
die Voraussetzungen für die Gewährung von

Polizeikostenztischüsscn in Thüringen erfüllt ,
werden , wurde angcordnet , die Zuschüsse für
die Polizcikosten bis zur vollen Beachtung
dieser BoranSsetzungen zu unterlassen . ES ist
leicht voranszusagen , daß dieser Konflikt nur
mit einer Niederlage der thüringischen Regie¬
rung und im besonderen des Herrn Frick
enden kann .

Da « erstemal hat dieser Frick als bayri¬
scher Polizeifnnktionär anläßlich des mißglück -
len Münchener Hitlerputsches von sich reden

gemacht . Der Dienst - und Treueid ans die

Republik hinderte ihn nicht , mit den Putschi¬
sten zu paktieren , u > n so weniger , al « er voin

Gelingen des allerdings in Lächerlichkeit geen¬
deten Bürgerin äuputsches eine glänzende Kar¬
riere erwartete . Noch jeder Putsch und jede
Revolution hat solche Elemente ai : die Obcr -

släche gebracht . Frick wurde darauf voin Mün¬

chener Bolksgericht wegen Hochverrat verur¬

teilt , vom Disziplinargericht aber frei gespro¬
chen , was genügte , um ihn den Nationalso¬
zialisten aller Ehren und Würden tvert er¬

scheinen zu lassen , sie bedachten ihn bald dar¬

auf init einen : Reichotagsniandat und belohn¬
ten ihn in Thüringen mit den : Posten eines

Ministers . Wes Geistes dieser ' Frick ist , das

hat er durch den ai : ch von uns kürzlich ver¬

öffentlichten Abänderunasantrag z: : : n Repu
blikfchutzgesetz bewiesen . Er will jeden , der den

Grundsatz der Wehrpflicht bekämpft oder wer

für die Abrüstung wirbt , mit den : Tode In

straft sehen . Die gleiche Strafe will dieser
freche Bursche iiber jeden verhängen , der

Deutschlands Mitschuld am Kriege behauptet
und mit Zuchthaus soll jeder durch Wort ,
Schrift und Bild unternoinnieue Versuch be¬

straft lverdcn , die „natürliche Fruchtbarkeit
des deutschen Volkes zu hemmen " , mit Zucht¬
haus auch jeder Arier , der etwa eine Jüdin
heiratet , oder auch nur mit ihr Liebesver¬

kehr Pflegt !

Für die Tatsache , daß Frick ganz im

Sinne seiner Partei die Polizei zu einem

Machtinstrument de « Rcchtsputschisinus um¬

zugestalten sucht , ist eiu Gespräch bezeichnend ,
das an : 16 . März zwischen einen : Polizeikom¬
missär - Anwärter und Dr . Janson , dem Ober -

bürgcriucistcr von Eisenach geführt wurde .

Die erste Frage Dr . JänsonS war , wie M.

( der Anwärter ) politisch stehe, die zweite , waü

er tun würde , wenn die Nationalsozialisten
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losschlagen würden . Als M. ausweichend ant¬

wortete , fragte Janson innner eindringlicher ,
ob W! . gegen den Stahlhelm und die Natio¬

nalsozialisten Vorgehen würde und verlangte
von ihm die Namhaftmachnng von Person »
lichtesten , die zn bekunden hätten , daß er ein

absolut rechtsstehender nationaler Mann sei .
Als M. unter den Nationalsozialisten und

Stahlhelmleuten niemanden nenne » » konnte ,
der sich für ihn verbürge lind sich heraus¬
stellte , daß sein Brllder , der als Polizeihaupt -
mann ill Magdeburg steht , Mitglied des

Reichsbanner » ist , erklärte Dr . Janson , daß
er die vorgesehene Einberufung des M. nicht
cLlfrechterhalten könne . Tahin ist es also schon
gekommen , daß Polizeibeamte vor ihrer Auf¬
nahme einer direkte »» Prüfung auf ihre hoch¬

verräterische Gesinnung unterworfen werden !

Wie sollte es in Thüringen auch ander » sein
unter der Ministerschaft eines Frick, der bei

der BeratlNlg des Justizetats die Dreistigkeit
hatte , von der Parlamentstribünc herab zu
verkünden : „ So wellig wie wir Völkische»,
und Nationalsozialisten deu Beruf und die

Aufgabe haben , an » Ausball und Schild der

Republik mitzuarbeiten , so wenig sind wir

auch berufell , besondere Schutzmaßnahmen
vor den Fäulniserscheinungen dieses parla -
luentarischen Shstems zu trcsfen , weil ja
eigentlich , je größer diese FänlniScrschcinun -
gen werden , desto eher dieses ganze parlamen¬
tarische Zysten » erledigt sein wird " . Achnlich
sprach Frick gelegentlich der RcichStagöver -
handlungen über den Doung - Plan . Die

deutsche Republik würde sich selbst aufgebcn ,
wenn sic dem Treiben dieses nationalsoziali¬
stischen Abenteurers gedllldig Zusehen wollte

und so mußte cs zum Konflikt kommen , der

unmittelbar daraus eiltstand , daß Frick in sei¬
ner Eigenschaft als Leiter des thüringischen
Unterrichtswesens Maßnahmen traf , durch
welche schon die Schuljugend in die Partei¬
politik hineingehetzt wllrde , wogegen sich sogar
rechtsstehende Schulmänner auflehnten . Unter

mlderm gibt es an » Weimarer Gymilasiun »
eine hakenkreuzlerischc Verbindung der Hosen¬
mätze , „ Adler und Falken " benannt , welche
der Direktor des Ghmnasnmis verbot , doch
der Herr »»ationalsvzialistische Unterrichtsmi -
nister ergriff die Partei der Träger der

Schnellfeuerhosen und hob die BerfüglNlg deö

Schuldirektors auf . Die starke Erregung ,
welche diese frivole Verfügung zur Folge hatte ,
veranlaßte den Rcichs - Jnnenminlster Seve -

ring , an die thüri »,gische Regierung einen

Brief n»it der Ausfordernng , AusklärilNgeu
über Fricks Vorgehen z»» geben , zu richte »», der

» » » beantwortet blieb , dagegei » höhnte der Frick
in einer öffentlichen Versanrmlung , Severing
könne lange tvarten , bevor er eine Antwort

erhalte »» würde . Ta die Hake»»kreuzler in letz¬
ter Zeit nicht ohne einen gewisse»» Erfolg air

der Unterwühlung der Republik arbeite »» i » nd

gerade Tbüringe »» zum Zentrum einer »»euei »

putschistischei » Bewegung a»»öersehe»» haben ,
Hot sich die Reichsregiernng znn » Einschreiten
bemüßigt gesehen i »nd der anniaßlich sein
Haupt erhebende deutsche FascistnuS wird die

Erfahrung machen , daß er auf Granit beißt .
Be » uns treten die Nationalsozialisten , di «

ebenso wie in Deutschland seit den » Kriege
aus den durch das Kriegs - und Nachkr^egSge»
schchen , durch die politische , staatliche und so¬

ziale Uinwälzung geistig und materiell ent -

wurzclten , sowie sich deklassiert fühlende »»
Schichte »» Zustrom erhalten haben , wenigstens
voi » Zeit zu Zeit in deinokratischer Verklei¬

dung auf und gebe »» vor , für daS demokratische
Selbstverwaltungsrecht einzutreten , ja gerade-^
z»» seine Vorkämpfer zu sein . Welchen » Ideale

Töne ans einer

Symphonie .
Anlaß und Fall der P r a g c r Konzert¬

affäre , deren ausgeiveitele Wellen sich noch
in »»ner nicht geglättet haben , sind zwar sehr inter -
esiani und lehrreich , dennoch scheinen Beachtung
und Behandlung , die ihnen zuteil werden , längst
in keinem Verhältnis mehr zu ihrer Bedeutung
zu stehen . Auf die verschiedentlichen Gründe die¬

ser Ueberbeachtung , so interessant auch ihre Un¬

tersuchung wäre , soll hier nicht eingcgangei »
werden ; wir überlassen eS, nachdem wir unsere
Meinung zu dem Fall selbst bereits ausgesprochen
haben , den Betreffende »» und den Betroffenen ,
sich und der Oeffentlichkeit klar zu machen , in
»velchrm Maße und in »velcher Reihenfolge nebci »
der Hauptschuldigen nationaldcmokratischen Presse
andere unschuldig sind . JedensallS erscheine »» die

Mitschuldigen unter dci » Künstlern zugleich und
allein auch als die Opfer : sie sind durch de »»
Skandal selbst und durch die eingeleitete Unter¬

suchung n» Berlin schon genug geschädigt und wir
könne »» darum nur nochmal - der Hoffnung Ans -
drnck geben , daß mit der scharfen Geste der Ber¬
liner Gencralintendanz der Fall ohne weitere

Schädigung der Künstler als erledigt erscheinen
möge .

Daß es zu dieser scharfen Gest « kam , ist
unsererseits begrüßt und in » tsrhechisch«»» Lager ,
über die Linkspresse hinaus , verstanden worden .
Taü scheinbar Erstaunliihe ist nur , daß der Fall
und seine Dehairdlung draußen in Deutschland so
viel Staub ausgewirvelt hat . Man fragt sich dort

kopsschüttelnd , wie eS denn möglich sei, daß ein

von Sndelendeutschen zu Ehren Masaryks ver¬

anstaltetes Festkonzert den Anlaß zu solch wüster
Hetze geben konnte , man kann das draußen ein¬

fach nicht begreifen . Begreifen können nur wir

es , die wir hier leben . Uns Kiedert sich dieser
besondere Fall , der durch seine Verwicklung mit

Künstlern , die im Ausland wirken , dort beson¬
deres Interesse »vachrief , in die allgemein «»» Er -

scheinungen Prags u»»d der Tschechoslowakei ein .

Wer in Prag lebt — oder aber auch in

irgendeiner tschechoslowakischen Provinz , denn

die Unterschiede zwische »» da und dort sind nur

solche der Ouantität , nicht der Qualität — der

dürste eigentlich über de »» ganze »» Rummel , der

mit der deutschen oder tschechischen Besetzung
eines künstlerische »» Werkes Hervorgerufe »» wurde ,
nicht erstaunt sein . Die Gesinnung , die in die¬

sem Fall die nationaldemokratische Dresse bewies
und die nun wegen ihrer Wirkung » nü Ausland
den » gcsa »nten Tschechentun » so unangenehm

| wurde , kommt täglich und ständlg in tausenden
I Vorfällen und Erscheinungen zum Ausdruck ,

der Nationalsozialismus zustrebt , zeigt sein
reichsdeutsches Vorbild . Die Verhältnisse
waren in den letzten Jahren dc » n Gedeihen
der fascistischen Giftpflanze günstig , aber seine
Aufzüchter irren sich gewaltig , wenn sie in

ihrer mehr als orientalischen Phantasie den

Anbruch des Zeitalters des HakenkreuzfascrS «
muS erwarte » » . So >vic der Bolschewismus ,
der Radikalismus von links , seine frühere An¬

ziehungskraft eingebüßt hat , so wird auch der

falsche Zauber deS RechtSradikaliSmuS in Der »
wesung und Stank enden .

ohi »e daß auf tschechischer Seite , über gelegent¬
liche MeinuugSäußeruiigen und einzclpersönliche
Stellungnahmen hinaus , daran durch die Tat
zu rührei » gewagt würde . Gästen gegenüber weiß
man sich eben doch tvie ein mltteleuropäischer
Hausherr z>» benehmen — die Mieter haben sich
der Hausordnung zu fiigen .

Wir sprechen von Hausordnungen , vom
Geist , der in » täglichen Zusammenleben von
Menschen innerhalb der geltenden Gesetze herrscht .
Das heißt : wir wollen hier von de»» Dingen der
großen Politik , von den politische »» Rechte », wie
ne einer so gewaltigen Minderheit , wie sie die
dreieinhalb Millionen De»ltschen sind , gar nicht
sprechen . Aber eben diese HauSonmnng ! Dieser
Geist ! Der in der Hauptstadt Prag keine deutsche
Straßenauffchrift , kein deutsck ) es Plakat , keine

deutsche Firmatakel duldet . „ Man spricht
deutsch " — das giot ' s in Paris und London ,
aber «licht in Prag . Deutsche Ansage im Radio
— die aibt ' S in Ungarn , aber nicht in der

Tschechoslowakei . Auf den Bahnhöfen in Brünn
und Lundenburg kann man sich, weilt » man nicht
tschechisch kann , wohl französisch, nicht aber

deutsch informieren . Gewiß wird dies »lnd vieles

AehnlichcS nicht von allen Tscheche »» gebilligt ,
aber kritisiert wird eS von niemandem , weil

solche tschechische Kritiker «beit ' fürchten »nüssen ,
als schlechte Tscheche »» hingestellt zu werden .

Und doch könnten Tschechen durch solck)«
Kritik wahrhaft nationalen Dienst »»errichten .
Denn all diese , gewiß nicht an den Lebensnerv
der andere » » Nation rührenden Dinge sind kleine

Shinptonic einer ernsten Krankheit . Und diese
Kra»»kheit besteht in einer teils bewußten , teils

»»»»bewußt «»» Uebertreibung und Ueberschätzung
des Nationalen , die in ähnlichen Formen ja von
den Chatwins aller Volker geboten tvird , die aber
in diesem Falle kein genügendes Gegengewicht
bei de «» anderen Teilen der Nation findet . Der

deutsche Kampf gegen die UnauSstehlichkeit und

Schädlichkeit etwa des Teutonentums wird leit

Jahrzehnten von sehr »vesentlichen Teilen deS

deutsche »» Volkes selbst mit größer Rücksichts¬
losigkeit geführt ; der eben wieder nur von

Tschechen zu sühre »»de Kampf gcge »» die Eitelkeit ,
Ucbcrheblichkeit , gegen den übertriebenen Gel -

tungSNnllen des leider sehr ausgebreitete »»
ParadetschechentumS , das bei allen militärischen
und zivile »» Ereignissen ii » die Auge »» springt ,
steckt noch i »» den Kinderschuhen . Sehr treffend
hat gestern das „ Pravo Lidu " in einen » Leit¬
artikel über die Konzertaffäre die in » tschechischen
Kleinbürgertum wurzelnde Borniertheit mit
jener leider noch nicht ganz verflossenen öster¬
reichischen Verblödung in Parallele gesetzt , die

sich unter d«»i » Namen des „ dummen Kerl von
Wien " unsterblich gemacht hat . Bei uns tvird die

nationalistische Verbildung schon in den Sch»»le >»

UeberMrt .
Kriminalnovrlle von Ernst Ludwig Anger .

„ Ich glaube , daß Durtain , der Privatsekre -
tä »> es war , der Melville crinordet hat " , sagte
der Kommissar und blickte Zaine e Gree » » nach ,
dcnklick an . „ Za , ich bi »» fest davoi » überzeugt ,
obgleich »vir nicht über hinreichende Fingerzeige
verfügen , un » diese »» Verdacht begründen zu kön¬

nen . Und Durtain ist so gerieben , daß er sich nie

verraten wird "

Der Detektiv , den die staatliche Polizei zu¬
weilen z>»r Aufklärung wichtiger Verbrechen her¬
anzuziehen pflegte, nickte gelassen.

„ Ich bin ganz Ihrer Meinung , Herr Kom¬

missar . Aber nach Lage der Tinge . . . . "
Er sprach den Satz nicht zu Ende , versank

anfs neue in Schweigen .
„Melvilles Witwe hat rund hunderttausend

Dollar fiir die Ergreifung des Mörders ausge -

sctzt ", fuhr der Koniiuissar nach längerer Pailse
bekümmert fort . „ Aber ich fürchte, sie tvird sich
die Ausgabe sparen können . "

„ Hunderttausend ? " fragte Gree » » lebhaft.
„ Das ist ausreichend , uni den Täter zu fassen !"

„ Wie denn ? Glaube » » Sie , er hat einen Mit -

wisser , den man bestecke »» könnte ? "

„Unsiiul — verzeihen Sie . Aber nian »nor¬

det nicht ans sc» raffinierte Art einen Mensche»»
und beraubt ihn um mehr als eine Million , wenn

nian sich gleichzeitig in die - Hände eine - andere »«
begibt . Dnrtaii » hat gemordet , und zwar allein

— ich kann mir de»» Vorgang , wie er sich ab¬

gespielt ha », genau vorstellen . "
„ Aber Beweise , Beweise " , seufzte der Ko » n -

missar .
Gree » » lächelte flüchsia .
„ Ich werde Fran Melville bitten , mir die

Summe zur Verfügung z»» stelle »». Ich verdiene

nichts dabei , aber »ch verpflichte mich, mit dem
Geld dc>» Mörder dingfest zu machen . "

„ Und wie sollte das geschehen ?" fragte der

Kommissar .
„ ES ist nur eine Theorie . Aber ich glaube,

»e wird richtig sein . Was meinen Sie , Herr Kol¬

lege , wieviel man zahlen muß , um das Theater
für einen Abend zu packten ? "

„ Für dreißigtauscnd wird cs sicher möglich
sein . "

„ Gut , sehr gut — zehntausend für den

Schriftsteller , zehn für die Schauspieler und so¬
viel al « möglich fiir Reklame , Presse und alles
drun » und dran . "

„Hch gestehe , ick begreife lei »» Wort vo»» dein ,
»vas Sic da sagen . "

„ Die Sache ist einfach, ganz einfach . Ich
glaube z»» wissen , daß die junge Frau Melville
kein Mittel unversuckt lassen lvird , den Mörder

ihres Mannes dem Gericht auSzulieferu . Zweifel¬
los wird sie mit meinem Vorschlag einverstanden
sein . "

„ Und »von »» wird er bestehen , dieser Vor¬

schlag ?"
„ Nun — ich werde einen Schriftsteller ,

irgendeinen raffinierten Bühnentechniker , damit

beaitftragen , ein Stück zn schreiben : „Melvilles
Ermordung . " Wir »verdcn es über unsere Bühne
gehen lassen , mit unseren Schauspielern . Wir
werde » » mit sehr vorsichtige»», sehr geschickt auf -
ge zogen «»« Artikel »« in alle »« Zeitungen , mit Pla¬
katen und Lichtreklan «e»l die Oeffentlichkeit be¬

arbeiten . DaS Ergebnis liegt erst wenige Wochen
zurück , es ist z>» sensationell, hat ah viel Staub

aufgewirbelt , nn » nicht alle »vünschen zu lassen ,
da » Stück zu sehen . "

„ Run — und ? . . . . "

„ Nun — auch D»»rtai >« wird hingehen ,
natürlich . "

„ Meinen Sie wirklich ? Ich glaubte , er ist
viel zu klug , zu vorsichtig . "

„ Doch — bestimmt . Sie missen ja : es lockt

jede »» Mörder imn » er »«ach dem Schauplatz seines
Verbrechens . U» » d wenn es auch nur ein ein¬

gebildeter Schauplatz ist. Zudem fühlt er sich
durchaus sicher, ahnt überhaupt »richt , daß man

ihn verdächtigt. "
„ Und selbst, wen » « er hinginge — welchen

Erfolg versprechen Sie sich davon ? "

Green sah ihn durchdringend an .

. „ Herr — verstehen Sie nicht ? Er wird sich

selbst noch einmal » norden sehen — darauf be¬

gründet sich seine Theorie . . . "
Zwei Wochen hindurch hämmerte jede Zei¬

tung , jedes Plakat , jedes jttno den Menschen ins

Hirn „Sensationelle Uraufführung im Städti¬

sche»» Theater a » n 1. Dezember : Melvilles Er -

mordung ! " Die Presse brachte — als Text ver¬

hüllte — Anzeigen , in denen auf den hohen
künstlerischen Wert des Stückes hingewiesen
wurde , auf seine AugenblickSbedeutu »»g, geheiv »-
nisvolle Zusamnienhängc zwische »» dem unbe¬

kannter » Autor und dem Ermordeten wurde ge¬
schickt und dunkel «»»gedeutet . Sie Kaffe »» des

Theaters wurde » gesü' irint und Durtain , der

lange geschwankt hatte , ob er der Aufführung
fern bleiben sollte oder nicht , hatte einige Mühe ,
noch eine Eintrittskarte zu erhalten . Sein

Wunsch , eine separierte ÜMe zn bekoinmen ,
konnte natürlich nicht erfüllt werden und er

mußte sich glücklich schätzen , überhaupt noch
einen Halbwegs guten Platz zu beko » n» nen .

Unter der » Zuschauer » bemerkte » nan viele

Freunde und Bekannte des Ermordeten . Einige
behaupteten , auch seine Witwe , tief verschleiert ,
auf « nein verborgene »« Platz gesehen zu haben .
Doch erschien diese Behauptung zu Unwahrschein -
sich , als daß sie von vielen geglaubt wurde .

Mit gespannter Aufmerksamkeit folgte das

Publikum den Vorgängen auf der Bühne . Sehr
geschickt hatte der Autor alle der Oeffentlichkeit
nach dem Morde durch die Presse bekanntgege¬
bene »» Umstä »»de verarbeitet , alle offenkundig vo»»

der Kriminalpolizei verfolgten Spuren » vurdcn

nacheinander zum Aufblitze gebracht , mit sorgsam
gesteigerter Geschwindigkeit stürzte oie Handlung
der Katastrophe entgegen .

Nu » « waren nur noch zwei Mensche »» auf der

Bühne : Melville und sein Mörder . Und er¬

schüttert erlebten di « Zuschauer ' noch einmal , jetzt
vor aller Oeffentlichkeit , die grauenhaften Bor -

gange , die man auS den Zeitungsmitteilunaen
noch deutlich in Erinnerung hatte , und die

schließlich mit der Ermordung Melvilles schlossen .
Ein »richt ende, » wollender Applaus lohnte

die Schauspieler . Aber cs dauerte mehr als fünf

Oenff an die Meileriürlerge
Die Arbeiterfürsorge ist di « von de » Art »
ter » selbst geschaffen , Organisation zur Ltn
derung proletarischen Leide ». Wende « euch »n
der vedrängris an die „Arbettersürsorgr "»
Tretet den „ArbetterfSrs »rg «" . ver «nen bet !
Gründet in allen Bezirken Vereine !

ungehemmt betrieben , leider wird schon it »s
unreife Gehirn die Skfltnbe von der AuSerwahlt -
heit der Nation getrichtert , aller jener Extrakt
nationaler Heldeimelchichte , der nur zu leicht zu
nationaler Ucbcrheoung , znn » nationalen Haß ,
zur Verachtung des Richttschechischen führt .
Kampfgeist wird daS genannt . Er tobt sich bei
jedem zweite »» Fußballwettspiel aus . Man nmß
nur gescheit und gehört haben , wie jedes Goal ,
dcw auf dem Prager Stadion etwa einen « deut -

schril Gegner geschossen wird , Anlaß zu nationaler

Verzückung ist, wie dort Zehntausend « Spießer
die Tüchtigkeit von elf Mann zum Maßstab der
nationalen und natürlich auch der einzelpersön¬
lichen Auserlesenheit mache»». Wen » » der

Schiedsrichter nicht nach dem Sim » dieses
Volks cnncheidet , wird Gepfiffen ; und wenn die

Schiedsrichter über die Besetzung ei »»eS Konzerts
keine allnalionalc Pfeife haben , dann wird halt

zum Tanz aufgespielt .
Großmannssucht , i rationaler Dünkel , völ¬

kische Jiltransigeuz , sie finden sich innerhalb
jedes Volkes und »vir waren und sind immer die

ersten , dis sie den Germane » » und Teiltonen un¬

ablässig und am schärfsten ankreiden . Einen noch
schwerere»» Kamps haben die international Ge¬

sinnten und die Vernünftigen im tschechische »»
Volk , da die Schreier dort , die Parvenüs ei, «er

befreiten Nation , die Kleinheit des Volkes durch
die Größe des SelbstbetMlßtseinS , der Eitelkeit ,
der beanspruchte »» Geltung wettmachen »vollen .

In der Schule , bei den Straßentafeln und i »n

Konzertsaal fängt eS an , in de»» großc »r Bezirken
ei »»es demokratischen Staatswesens findet cs seine
soziale und wirtschaftliche Auswirkung . Flug¬
zeuge »lud Giftgase sind die schwer drohende Krö¬

nung . Es scheint uns notwendig , da e » n falscher
Ton die Ohren bei uns und im Auslande so
spitze»» machte , a»»f die game bedenkliche Shmphv -
i »ie aufmerksam zu machen .

RumSriischer Bürgermeister — Svlon
witftlanDs .

Bukarest , 25 . März . ( Eigener Drahtberick : . -
Die Polizei verhaftete den Bürgermeister der

beßarabischen Stadt Ctiuleni , als er im Begriff
statid , den Dnjestr zu überquere » und das

rilssische Ufer z>» erreichen . Der Bürgermeister ,
der in dem Boot nicht vermutet u»ü> völlig über -

raschend festgenommen wurde , war im Besitz
einer verschlossenen Aktentasche , in der sich z a h l -

reiches Spionage material zugunsten
SowjetrußlanoS befand . Der Bürgermeister er¬

klärte , das Material von einem hohen Offizier
erhalten zu haben . So gelang es , eine »»»»»fang¬
reiche , von Rußland a » löge halte ne

Spionageorganisation zn entdecken , der

zahlreiche hohe Oisiziere der rumänischen Armee

ailgehörten . Die Organisation lieferte den Bol¬

schewisten vor allen » Material über die Glie¬

derung , Znsanunensetzung und Ansrüktuna der

rumänischen Regimen « « "

Minuten , ehe sich der Vorhang wieder über den
beiden Hauptdarsteller »» hob . Der Mörder , vor¬
her mit einer gleichgültigen , » » » bekannten PH», -
signomie seine Rolle spielend, trug jetzt die aus -
gezeichnet getroffene MaSke — Dnrtains ! . . .

„ Ist Ihnen schlecht . geworden ? " fragte ein
Herr mitfühlend und be»»»ühte sich «rin den Fran¬
zosen , der plötzlich mit einem Seufzer längs der

Logcnbrüstuug zu Boden gcsunkc » »var . Dur - -
tain , halb ohnn»achtig , versuchte vergeblich , seinem
verzerrten Antlitz Haltung aufzu zwinge >'

„ Danke sehr", stammelte er , „ ein plötzlicher
Schwächeanfall — aber cs ist schon voritber . "

„ Tann darf ich Sie bitten , mit n»ir zu kom -
men " , sagte der Unbekannte . „ Der Wagen wartet
bereits auf Sie . "

Der Franzose »vollte aufbegebreu . Da hob
Green — denn dieser war es — die Rockklappe ,
zeigte seine AuSweisniarke . Durtain gab den
Widerstand auf . „ Kein Aussehen " flüsterte Green
noch — „sonst müßte ick Sie hier von der Po¬
lizei verhaften lasse » — und das könnte bei der
aufgeregten Stimmung des Publikums fiir Sie

zu peinlichen Folgen stthren . "
Zitternd , den Hut tief in die Stirn gedrückt ,

stieg der Franzose vor dem Detektiv die schinale
Treppe des Notausganges herab . Unten wurde
er von dem Kommissar nnd zwei Kriminal¬
beamten in Empfang genommen .

„ Es hätte nicht dieses Schltlßessekts bedurft ,
Herr D»»rtain , nm Sie z>» überführen " , sagte
Green , als sie alle in » Wagen faße»», nnd blickte
mit harten » Lächeln auf den völlig Zusammen-
gcbrochenen . „ Der Verfasser diese Stückes hat
den Darsteller absichtlich bei der Ausführung des
Mordes einen schweren Fehler inachen lasser » —
einen Fehler , den Sie selbst »richt gemacht ha¬
ben . Und sie waren der Einzige , der bei dieser
Szene nicht geklatscht hat . Das genügte mir be-
reuS . Sie benehmen sich genau wie ein Künstler ,
wie ei »» Dichter , der erbittert sehen nurß , daß man

fein geniales Werk bei der Reproduktion versaut .
Ich versiebe es gut , und ich erwarte es . "

Und dann , sich zum Kommissar » vendend :
„ Das nämlich war meine Theorie ! "
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Klerikale Varkeiwirtlcha ' t in oer

„Studenrenliiriorge " .
Prof . Tfchermak - Gehfenegg gegen die

sozialistischen und demokratischen Studenten .

Bor einiger Zeit erklärte der Vertreter der

völkischen, mit den klerikalen Studenten in einem

Verband zusaminengeschlosscnen „ Akademiker " ,
daß eS diese Gruppen eine große Ueber -

Windung koste, mit Studenten anderer Rich¬
tung ( gemeint waren die sozialistischen
und demokratischen ) in dem überparteilichen
„ Verein Deutsche Studentenfür .
sorge " zusammenzuarbciten . Dieser an sich
alberne und arrogante Ausspruch gewinnt erst
die richtige Bedeutung , wenn man die Gründe

kennt , welche diese Herren zu ihrer „Selbstüber¬
windung " veranlassen . Die Gelder , von welchen
die „Studcutenfiirsorge " lebt uird welche Hun¬

derttausend « auSniachen . stammen zum wesent¬
lichen , vielleicht ausschlaggebenden Teile aus

Zuwend trugen de ? Staates , der Ge -

meinden und Bezirke » nd aus Spenden
von Privatpersonen , welche zum geringsten Teile

Sympathien für die völkischen und klerikalen

Radaustudenten besitzen . Diesen war daher der

„überparteiliche " Charakter der „ Studcntenfür -
sarge " bisher gut genug , um diese Gelder zu ge¬

winnen , und sie begnügten sich damit , die en ! »

scheuenden Funktionen des Obmanns und ins

Obmann - Stellvertreters in sicheren . Händen zu

sehen . Der Obmann , Prof . Tschermak -

Sehsenegg , mit dessen eigenartiger Rolle

im studentischen Leben sich die Oeffentlichkcit

schon öfters beschäftigen mußte , spielt in der

,, ' Studentenfürsorgc " die Rolle des über den

Parteien stehenden Freundes der Studentenschaft .

I « der Dienstag stat ' gefundenen Ausschuß .
Sitzung , in welcher em neuer Obmann - Stellver -

kreier zu wählen war , zeigte er sich endlich
auch da im wahren Licht . Die genannte Funktion
übte in den letzten Jahre » ein Klerikaler

aus , Tschevmak - Seysencgg schlug nun vor , baß
sein Nachfolger wiederum ein Kleri <-

kaler wcroen solle , da die Verhak nisse in der

„ Studentensursorge " keine Berschicbn ng
in der Funktion » Verteilung zniirßen .
Das heißt also , daß ein Sozialdemokrat oder ein

liberaler Student n i e eine wichtige Funktion
bekleiden dürfen . Diese Gruppen sollen - war mit

ihrem Namen die „ Studentenfürsorge " decken ,

dürfen aber keinen Einblick in das G e-

t riebe gewinnen . Auch ohne diese offenen
Worte wäre diese Provokation handgreiflich ge¬
wesen . den » der vorgeschlagene klerikale Student

war bisher nie Mitglied der „ Stnden -
tenfürforge ", geschweige denn des Ausschusses !

Für die sozialistischen Studenten schlug Gen .

Lederer als Obmann - Stellvertreter den

Genossen N e u w i r t h vor , welcher seit langenl
Mitglied des Ausschusses ist. Für diesen Vor¬

schlag letzte fich auch der Sprecher der liberalen

„ Hall e" , Dr . L i t t u a , ein . Dagegen sprach
für die Völkischen und Klerikalen ihr Vertre er

Kinder m a n n (derselbe , von welchem das

Wort von der „ Selbstüberwindung " stammt) ,
ans dessen Reden nur bemerkenswert ist , daß
seine Gruppe gegen jeden sozia li st \ -

schen u n d demokratischen Kandi¬

daten sein werde , weil nur ei » „ Deutsche r "

(d. h. vom Schlage der Radanhclden ) die

„Stndentensürsorge " nach außen vertreten dürfe ,
wobei er freilich auch die Wcivhri : nicht zurück¬
halten komite , daß es ins Gewicht fiele , wenn

man wüßte , daß die Sozialdemokraten in der

Regiernng bleibe » würden .

Auf diesen Bierschwesel reagierten selbstver¬
ständlich die sozialistischen Studenten überhaupt
nicht und ließen es ruhig zur Abstimmung kom¬

men , welche nach diesem Vorspiel keine lieber -

raschung mehr bringen konnte . Für Gen . N e u -

Wirth wurden vier Stimmen der Sozialisten
und Demokrateir abgegeben , gegen ihn fünf
Stimmen der vereinigten Völkischen und Kleri¬
kalen und eine Stimme , Tschcrmak -
Shclencgg , welcher als einziger von beit

Professoren . welche VereinSmitgliedr sind , mit¬

stimmte .
D' e soz- alistilchen Vertreter verließen

hierauf , nachdem Genosse Lederer eine knappe
Protesterklärung abgegeben hat ' «. die Sitzung .
Ücber das weitere Vorgehen wird die Organi¬
sation unserer Studenten zu entscheiden haben .

Damit . ist nun auch über die Stndentenfür -
forge vollständige Klarheit geschaffen und die

sozialistischen S ndenten , welche gegenüber dem

immer übermütiger werdenden Treiben der Völ¬

kischen und Klerikalen , welches von Tlchermak -
Seysenegg gedeckt wurde , viel zu große Langmut
bewiese » habe », werden daraus die Konsequen¬
zen ziehen . Wenn die völkisch - klerikale Studenten¬

schaft zu feige war , stch auch dort , wo es ihr um

Geldspenden geht , so zu zeigen , wie ste ist, so
werden ihr die sozialistischen Studenten den

Entschluß . Bekennerin » ' zu zeiget », erleichtern
und die Illusion vonderUeberpar -
teilichkeit der „ Deutschen Studen¬
ten f ü r s o r g e" . welche Tschermn ' - Sehkenegg
bisher in d>>r Oekfe>ttlichkeit erwecken konnte ,

rasch und gründlich »erssören !

Schuldebatte im
Prag , 26. März . Der BudgetauSschuß des Se¬

nates absolviert « gestern tu einer Nachtsitzung dl «
S ch u l de batte , in der unter anderem für unsere
Fraktion

Gsnoffe Polach
sprach. Er ging auf das Expose des Finanzministers
ein und meinte , aus der fiskalischen Psyche
des F i n a n z in i n i st e r s betrachtet , könne man
seine Anschauungen verstehe », vom Standpunkte der
Vertretung der Kulturpolitik müsse man sie jedoch
znrückweisen . Er verwahrt sich dagegen , daß der
Finanzminister auch das Mittel - » nd Hochschulwesen
in erster Linie unter dem Gesichtspunkt der „Wirt¬
schaftlichkeit der Schule " betrachtet tvissen wolle . Der
soziale Umbau in Staat und Gesellschaft hat die
Schulreformen der letzten Jahre beeinflußt . Neben
der Forderung der Einheitsschule muh auch
die Forderung nach der Arbeitsschule erhoben
werden . Die Schule soll nicht nur eine intellek¬
tuell « Arbeitsstätte , sondern eine Arbeits¬
gemeinschaft sein , in der allein die sozialen
Triebe des Menschen zur Entwicklung gebracht
werden können .

Die Einheitsschule ist für uns Sozialdemokra¬
ten eine Forderung der Gerechtigkeit , eine For¬
derung deo gleiche » Anrechts auf Bildung .
Die Forderung nach Schuloutonomie ist keine
bloß politisch « Forderung , sondern vor ' allem

eine pädagogische .

Unsere Auffassung geht dahin , daß jedem Kind
die Möglichkeit gegeben werden muß , in seiner
Sprache das Maximum der Bildung und der Be -

sähigung für den Daseinskampf zu erlangen . WaS
das Verhältnis von Schule und Kirche betrifft , so
tehen wir aus dem Standpunkte , daß Religion

als P r i v a t s a ch « zu betrachten ist . Das bedeu¬
tet keine Geringschätzung und keinen Kampf gegen
die Religion ; das Verhältnis in dem der Einzelne
zur Religion steht , kann nicht durch den Staat
diktiert werden .

Bei der Besprechung d«s Minderheit - -
schulwcsenS wendet sich der Redner gegen die

einseitige Bevorzugung der tschechischen Nation .

Wenn auch hier zum Teil gewiß eine Wiedergut¬
machung drS früher an der tschechischen Bevölke¬

rung verübten Unrechts vorliegr , dürfe man

doch nicht di « deutschen Schulsorde -

rungen bagatellisieren . Wenn der Stand

an deutschen Minderheitsbürgerschulen seit Jahren

auf sechs bleibt , während die tschechischen Minder -

heitSbürgerschule die Zahl von 198 erreicht haben ,

wenn wir IS deutsch « und 1132 tschechische Min -

dcrheitSvolkSschulrn zählen , so lassen sich daraus

icher bestimmte Schlüsse ziehen ! Redner fordert

weiters ein « Ausgestaltung deS Tschechischunterrichts
an den deutschen Schulen und die Vermehrung der

vierten Dürgerschulklassen .
Endlich besaßt sich Genosse Polach mit der

chlechten finanziellen Situation der Theater und

redet einer ausreichenden Subventionierung das

Wort . Di « wirtschaftliche Passivität der llheater

wird ja gerade durch die Pflege der Oper und

anderer höherer Formen der Kunst bedingt . Er

verweist auf die hohe Konkurrenz der Ki¬

nos und erwartet , daß die beabsichtigte Kino¬

steuer wenigst ««- nicht zu anderen Zwecken ver¬

wendet werd « . Er bemängelt endlich die nngenü -

Dle Vankenfufion .

Offiziell « Verlautbarung . der Verwaltungsrate .

Prag , 26 . März . Offiziell wird , mitgeteilt ,

daß diä Verivaltungsräte der Anglobank , der

Prager Kreditbank u » d der Böhmischen Kom -

merzialbank heute beschlossen haben , den außer¬

ordentlichen Generalversammlungen die F u s i o r.

dieser drei Banken auf der Grundlage zu emp -

«hlrn , daß die Aktien der Anglobank und der

Kreditbank zum Nominalkurs auSgetauscht wer¬

den , tvährend die Aktien der Kommerzialbank nur

z » einem Fünftel ihres Nominales ausge .

tauscht werden . Die neue Bank soll ein Aktien¬

kapital von 235 M. ilwnen haben . Die Anglo¬

bank wird grundsätzlich die gesamte Beamten , und

Angestelltenschaft der beiden anderen Banken

übernehmen . „ Die infolge der Fltston notwen¬

dige Reduzierung des Personals " , heißt es in der

Verlautbarung weiter , „tvird i » allen drei In¬

stituten mit alle » Rücksichten und soweit als mög¬

lich mit den entsprechenden Pensionsbezügen
oder entsprechenden Abfertigungen durchgeführt

tverden . "
*

Nationaldemokraten gegen di « Beteiligung
d « s Staates .

Nach einer parteioffiziellen Verlautbarung
befaßte sich das engere Präsidium der National¬

demokraten heute mit der Absicht der Regierung ,

Beträste aus dem Konsolidierungsfonds
zu einer Beteiligung am Aktienkapital dieser
Bank zu verwendet « . Die Sitzung kam zu der

Auffassung , daß der Konsolidierungsfonds nach

dem Göseh zu derartigen Ztvecken nicht verwen¬

det werden dürfe und daß auch die Beteiligung
des Staates an einer Privatbank nlit einem Be¬

trag von fast 100 Millionen von so prinzipieller
Bedeutung sei, daß man darüber ohne Befragung
des Parlaments nicht entscheiden könne . Dieser
Staitdpunkt wurde dem Ministerpräsidenten mit - -

geiellt . — Man geht Wohl nicht fehl , wenn man

aus dieser Meldung die Diktion der Livnobank

Senatsausfchutz .
gende Dotierung der BolkShochschulen und der

DolkSbildungSbestrebungen und macht daraus auf¬
merksam , daß man die VersuchSschuleu , wie sie von
den Professoren P k i h o d a und M e tz n c r pro¬
pagiert werde » , nicht an sinanziellen Fragen schei¬
tern lassen dürfe .

Spät nachts kam

Schulmiuister Dr . DSrer

zu Wort . Ueber die Frage der Minderheits¬
schulen ging er mit der Feststellung hinweg ,
daß ein großer Teil dieser Schulen noch immer
elend untergebracht sei. Der Vorivurf luxuriöser
Ausstattung der Neubauten sei vielleicht in ein¬
zelnen Fällen berechtigt , mau dürfe jedoch die
Sache nicht übertreiben . Die MIndcrheitSschulcn
sollen nur pädagogischen Zwecken und Bednrsnis -
scu dienen , noch dem Grundsatz , daß nach Möglich -
leit jedes Kind in seiner Muttersprache unter¬
richtet werde .

Das Mißverhältnis zwischen dem deutsch «»
und tschechisch «» Minderh « ItSschulw « sen

müsse man im G e s a m t z u s a m m e n h a n g e
betrachten , dann könne man von einem an dem
deutschen Schulwesen verübten Unrecht nicht
sprechen . Nach der Gründung der Republik mußte
man ja trachten , das aus früherer Zeit stammende
Unrecht wieder gut zu machen . Eine agressive Ab¬
sicht gegenüber der anderssprachigen Bevölkerung
habe bei diesen Schulgründungen n i e ( ? ) bestan¬
den . Hinsichtlich des Hochschulwesens glaubt
der Minister , daß in der nächsten Kett schon eine

Bereinbarnng mit den zuständigen Behörden hin -
sichtlich des Neubaues der dringend st en
Kliniken erzielt werde » wird . Wenn man das

bisherige Tempo beibchalten würde , würden zum
vollständigen Ausbau etwa 80 bis 10 Jahre not¬

wendig fein . Der Minister hofft , diese Zeit auf
etwa 18 Jahre verkürzen zu können ; ein diesbezüg¬
liches Bauprogramm wurde bereits auSgcarbeiiet
und dem Finanzministerium vorgclegt . Die Ent -

wicklung der Mittelschule stellt sich der Minister so
vor , daß sich die Schule mehr dem Leben an¬
näher » muß . Die Komniission soll definitiv b e-
st i m m t e M i t t e l s ch u l t y p e n scitlegen und
die niederen Mittelschulklassen an di « Bürger¬
schule an gleichen . Die Bürgerschule >oll eine
Schule fürs Leben sein und selbständige Gewerbe -
treibende , Landwirte und Arbeiter heranbilden .
Begabt « « Schülern müsse die Möglichkeit gewahrt
bleiben , ohne besondere Schwierigkeiten auf die
Mttelschnle übrrzugehen . Die Frage der D i>
st r i k t S b ü r g « r s ch u l « n sei im Studium intcr -

ministerieler Beratungen ; über ihre Notwendigkeit
gebe cs keine Meinungsverschiedenheiten .

In der T h e a t « r k r i s c handelt es sich nach
Dürer hauptsächlich um die Sanierung der

Oper . Man müsse daran erinnern , daß wir an
einer Hypertrophie der Opern en sc m-
bles leiden . Außer dem Nationalthearer gebe es
in Prag noch sechs tschechische und sechs deutsche
OpernenscmbleS . Wien mit seiner alten Operntra¬
dition reiche mit einer Oper aus , aber Brünn
müsse zwei ständige Opern haben . Man müsse in
dieser Hinsicht zu einer Oekonomisicrnng
schreiten , die auch zu einer Erhöhung der künstle¬
rischen Niveaus der Oper beitragen werde .

herausliest , die mit dem Entstehen einer ihr fast

ebenbürtigen Großbank natürlich alles andere als

zufrieden fein dürfte .

Narlnuientsnugschiisse .
Prag , 26. März . Der W r h r a u s s ch u ß des

Abgeordnetenhauses schloß heute vormittags die De¬
batte über die Einführung der ttmonaligen Dienst¬
zeit und die Besserstellung der längcrdienenden
Unteroffiziere ab . Der Vorsitzende David gedachte
der in letzter Zeil vorgekommrnen tödlichen

F l u g u n f ä l l e und verlangte , daß der Minister
in der nächsten AuSschnßsitzung einen Bericht
über die Ursachen dieser K a t a st r o p h c n
erstatte . Dann wurden zahlreiche Beschwerden we¬

gen der Errichtung der Artillerieschießstätte in

Brdywald vorgelragen . Vertreter des Miniitcriums

gaben bezüglich des Sammelns von Waldfrüchten
durch die Bevölkerung und der Beschäftigung der

Forstarbeitcr in der Zeit der Schießübungen be¬

ruhigende Erklärungen ab.
Der BudgetauSschuß genehmigte nach

vierstündiger Debatte die Baufördcrungsvorlage
mit den Acnderungcn , die der sozialpolitische Aus¬

schuß durchgeführt hat . In der nächsten Sitzung
am 1. April wird der StaatsrechnungSabschluß für
daS Nähr 1928 behandelt werden .

DK Mndholzan ' eihe wird «unbezahlt
Diokoniiernng durch zwei Finanzkonsortirn .

Berlin , 26 . März . Ein unter Führung der

Reichsbank stehendes deutsches Konsortium und

ein unter Führung von Lee Higginson & Co . zu
bildendes internationales Konsvrtiuni haben es

übernommen , den Erlös der dem Deutschen Reich
von dem Krengcrkonzern z » gewährende Anleihe
von 125 Millionen zu diskontieren . Dadurch
wird das Finanzministerium in die Lage versetzt ,
die Verringerung der schwebenden Schuld sofort
herbeizufiihrei «. Daneben wird auch die in « Ge¬

setz vom 24 . Dezember 1920 vorgesehene Schul¬

dentilgung , die im Laufe des Etatjahres
1930 —31 aus neuen Steuern und Ersparnissen
im Betrage voll 450 Millionen Mark erfolgen
soll , durchgeführt werden .

20 dkg Visen , 20 dkg Zucker , Zitronen¬
schale und 2 Eigelb werden schaumig
gerührt . Dazu kommen 1 dkg geriebene
bittere und 10 dkg süsse Mandeln , so¬
wie 6 dkg feingehacktes Zitronat und
1 dkg Salz . Unterdessen hat man 1 kg
Mehl warmgestellt , von diesem nimmt

man ein Viertel und macht mit 6 dkg
Hefe und ' / , I Milch ein Dampfei . Ist
das aufgegangen , mischt man nun die

abgetriebene Visanmasse , das Mehl und
das Dampfei und Milch zu einem festen

Teig , den man wieder gären lässt .
Dann form } man daraus ein
Laib ) und bäckt es •/ , bis 1 Stunde .

VISAN
In die Spelten ,

zum Aalbecken

CERES

Der neue „ Avant » .

( I . I . ) Der „ Avanti ! " war durch drei

Jahrzehnte das glorreiche Zcntralorgan der

sozialistischen Partei Italiens , Sein Redatiions -

nud Verwaltungsgebäude in Mailand erlitt

selbstverständlich das Schicksal , daß die sexisti¬
schen Banden entbrachen , das Inventar durch

Brandlegung und Zertrümmerung verwüsteten .
Als Mussolini jede Möglichkeit legaler politi¬
scher Tätigkeit vernichtet hatte , mußte auch der

„ Avanti ! " die immer ernemen Versuche der

Fortsetzung seines Erscheinens ein »eilen , sei »

letzter Chefredakteur Pietro ' N e u n i mußte wie

alle , die an der Spitze der Bewegung standen
und in ihrer Aklionsfreiheit durch die fascistische
Polizei besonders behindert wurden , als Emi¬

grant ins Ausland gehen .
Der „ Avanti ! " tvnrde von den Maxmtali »

slen in Paris als kleines Bulletin anfrecht -
erhalten . Nun , da die Mehrheit aller Maxima¬
listen die Einigung der italicnifchcn Sozialisten
Herstellen will , die Anhänger der Angeliea Bala -

banoff ' s aber die Einigung nicht mit machen -
tvollen , entbrennt natürlich auch ein Kamps um
die alte Fahne der Partei , um den „ Avanti ' " .
Angeliea Balabanosf will ihr kleines Bulleliü
in Paris unter diesem Namen aufrechterhalleu ,
die Mehrheit der Partei ist aber s . lbstverständ -
lich nicht bereit, »ans ihr Organ ,u vrrp . chlcn
und hat auf dem Kongreß in Grenoble be¬

schlossen , den „ Avanti ! " sofort neu erscheinen zu
lassen . Es gelang , für diesen ruhmreichen Namen
einen würdigen Träger zn finden . Der „ L' Avve »
nire del Lavoratorc " , der seil ! ll Jahre » als

Wochenblatt der italienischen Sozialistischen
Partei in der Schweiz erscheint , hat si<>> mit

Freuden zur Verfügung gestellt nnd erscheint
am 22 . Mär ; zum ersten Mal als „ Avanti ! " .
Er -ist jetzt das offizielle Hanptorga » der Partei
und die italienischen sozialistischen Organisatio¬
nen in der Schwei ; , die sich einmütig durch ihre
Delegierten ans die Seite der Einigung gestellt
haben — Genosse Vuattolv , Bauarbeilersekrelär
in Zürich , war der Vorsitzende des Mehrheits¬
kongresses in Grenoble — tverden für das neue
Zcntralorgan eine gute Stütze bilden . Als Her¬
ausgeber fungiert das Exekntivkomitee der ita¬

lienischen sozialistischen Partei , die Adresse der
Redakl - on ist : „Avanti ! " . Zürich , Militärstraße
Nr . 36 .

Heute ist der „ Avanti ! " noch bloß das

Organ der Maximalisten . Es besteht aber alle

Aussicht , daß die Einigung der Maximalisten
>nit der der S . A. F. angeschlossenen Einheits¬
sozialistischen Partei der italienischcii Arbeiter ,
deren altbewährte Führer , Modigliani , TreveS
und Turati mit ganzer Seele für die Zusammen¬
fassung aller sozialistischen Kräfte Italiens ein¬
treten , bald erfolgt und damit der „ Avanti ! "
wieder das wird , was er durch Jahrzehnte
gewesen : Das italienische Organ der Sozialisti¬
schen Arbeiter - Internationale !

Ausgebeuteter
Die büraeriuftc jirefle

Hebt Im < 5elfte < « urer

Ausbeuter
3n Oie Häuft oes Ar

Vetters ftas Arvetterdiatt .
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Tagesneuigkeiten .
Bor Feierabend .

Brennroic streifen
schleifen
2cr Sonne nach .

Allgemach
Wird des Himmels leuchieildsteS Blau

- lachttief und grau .

lieber dem Arbcitssaal
Lagert sich Tämmerung . Und ans den Ecken ,

Allüberall ,

Kriechen Gespenster hervor , die mich necken .

Schlürfende Lippen trinke »,

Knochige Finger winke ».

Aber vas Kicher » der Nacht

Macht

Mich aufsubelu in hüpfender Lust.
Es weitet sich sehnend die klopfende Brust :
Noch eine stunde — fünfzehn Minuten —

noch drei .

Tann : Frei ! Frei ' .

. Hans H o n Y r i f c r.

Merkur ,
Venus ' , Erde , Mars , Jupiter , Sainrn , Uranus ,
Neptun , lernten wir einst , stolz ans dir Weite

unseres kosmischen Vaterlandes und blickten mit
einem leichten überlegenen Lächeln auf die Zei¬
ten zurück , da rmsere bescheidenen Borfahren
keine Ahnung hatten , daß auch der UrannS und

sogar Neptun zu den unseren gehörten . Heute
feier » wir , soweit wir der Schule entwachsen
sind , nicht minder stolz die Erweiterung unseres
Sonnensystems , das uns den Horizont ersetzt und
uns gar nicht mehr so klein vorkommt , wie es

uns die Astronomen gern einreden möchten .
Wir haben , dank der Mathematik und Fernrohr ,
den Neptun überwunden und sehen ungeahnt :
Möglichkeiten in nebelhafte » Ferne ». Unser
Sonnensystem dehnt sich wie ein altes Äummi -
band und noch ist kein Ende abznsehcu . Weiß
Gott , was sich da noch alles mit uns um die

gemeinsame Mutter Sonne dreht . Schade , daß
man vor dem , was so im Raume schlvingt und

unzweifelhaft zu uns gehört , nicht Besitz ergrei¬
fen kann . Das heißt , man könnte schon . Etwa
so, daß jeder Entdecker seinen Planeten für sein
Vaterland annektiert . Oder daß irgendein Kon¬
sortium , der Völkerbund zum Beispiel , das

Protektorat über die ncuentdccktcn Welten einer

beslimniten Macht übertragen würde , die dann
die Verwaltung alles dessen , was zu verwalten
da wäre , übernehnien würde , und verantwortlich
wäre für das , was wir von jenen Wcltcü be¬

sitzen . Entfernung , Lichtstärke . Geschwindigkeit ,
ein vielverhcißcndeS Spektrum und dergleichen
mehr . Es wäre eine Art mathematisches Ehren¬
amt , ein erstes , schüchternes Schrittchcn zur Ko¬

lonisierung des Unbekannten . Und es wird wohl
einmal getan werden müssen . Unsere Erde , der
Nabel des Sonnensystems , wird alt , schrumpft ,
und der Möglichkeiten für die Expansion ihrer
Völker werden immer weniger . Was da ist , ist
in festen Händen und waü in scheinbar feste »
Händen ist , ist durchaus nicht so fest darin , daß
«8 nicht ruck - nnd stückweise wieder aus ihnen
heransrutschen könnte , um seinerseits feste Hände

zu bekommen . Man könnte sagen , cs bröckelt auf
der Erde . Alles bröckelt ab . WaS . niet - und nagel¬
fest schien , wird wackelig und ist durchaus nicht
mehr niet - und nagelfest . Darüber helfen keine
Flottenkonfercnzen hinweg , kein gemeinsames
Vorgehen in Schanghai zur Wahrung gemein¬
samer Interessen , keine Regierung Gandhi - und
keine kulturfördernden Handgranaten in Ma¬
rokko und selbst der Völkerbund kann höchstens
resigniert mit den schwachen Schultern zucken. Es
bröckelt , dagegen ist nichts zu machen . Höchste
Z: it , daß wir uns ans unsere weitere Umge¬
bung besinnen . Mögen die Astronomen nns
immerhin vorwcrsen , daß wir als armselige Sa¬
telliten von Satelliten durch den Weltraum ra¬
sen , unser angcstamintes Sonnrnsnstem kann nns
niemand nehmen , denn schließlich haben wir es
entdeckt nnd fühlen die heilige Pflicht , cs von
der Kultur der Erde belecken Alt lassen . Wir wä¬
ren sehr gerne bereit , >u belecken , wenn wir nur
erst irgend wie dazu kommen könnten . TaS ist
vorläufig der Haken . Aber auch der wird ohne
Zweifel cinnial gerade gebogen werden . Dann
können wir es auf der Erd : ruhig bröckeln lassen .

Rhrdo ,

Der wunde Punkt .
Herr Adolf Hitler hat einen wunden

Punkt . Und das ist der : er kann eS nicht ver¬
winden , daß er vor sieben Jahren an der Feld -
herrnhallc IN München als Held auf dem
Bauch « gelegen hat . Nachdem kürzlich ein
Gerichtsurteil diese Tatsache wieder einmal
öffentlich festgestellt hat , ist dieser wunde Punkt
bei Herrn Hitler ganz besonders schmerzhaft ge¬
worden . Er quält ihn empfindlich nnd gar zu
gerne niöchte der völkische Held dem Bewußtsein
entfliehen , daß er in entscheidender Situation
einmal feig gewesen ist. Er hat endlich
das Mitetl gesunden , uni darüber hinweg -
zukommen : er ist in die Legende ge¬
flüchtet .

In einer seiner letzten Versammlungen in
München erschien er auf der Bühne mit einem
Knaben im Hitlerhenw an der Hand und er¬
zählte der Versammlung : „Dieser kleine Junge

» er Stea ver „ Europa " .
Mit 38 Minuten Borsprung wurde der „ Bremen " das Blane Band entrissen . — Der neue

Weltrekord : vier Tage , siebzehn Stunden , sechs Minuten . — Die letzten Fahrtstunden bei

rauher See .

Am Dienstag , nachmittags halb 1 Uhr «Per -
llner Zeil ) Ist die „ Europa " ln den Hasen von New

Vock elngelansen . Zahllose Sirenen stinnntcn ein

Jrendengeheiil der Begrüßung und Gratulation au ;

Autohupen aller Tönungen schalteten sich in den

Chor ein . Begeisterte Rufe der Menge , die , mit

Liedcrsingen sich die Zeil vertreibend , zu Tausenden
die User säumte — bereits um 12 Uhr ( Berliner

Zeit ) hatten sich die ersten Neugierigen am Lloyd -

Pier versamnielt — verstärkten den enthusiastischen
WillkommenSgrutz.

Ter Führer der „Europa " , Conimodore I o h n-

s o n, nahm noch Erledigung der ersten Zollformali¬
täten von Bord auS das Wort zu einer Rede , dl «,

durchs Radiomlkropho » Taufenden und Millionen

in der alte » und neuen Well zugänglich gemacht ,
eine Schilderung der letzten interessanten Fahrtslun¬
den darstellie .

Tie „ Europa " hat am Dienstag morgen nm 5. 51

Uhr amerikanischer Zeit <11 . 50 Uhr Berliner Zeit )

nach einer Fahrldauer von vier Tagen 17 Stunden

ab Cherbourg das AmbroseFeuerschiss passiert . Ti :

schnellste Reisedauer der „ Breme n" , die bis¬

her das Blaue Band des OzeanrekordcS hüten

durste , Ist damit um UV Minuten unter¬

boten . Die „ Europa " ist auf eine Durchschnitts¬

geschwindigkeit von 27 . 01 Seemeilen gekommen gegen
- ' 7. 72 Seemeilen der „ Bremen " .

Bei Beurteilung der Leistung der „ Europa "

muß man berücksichtigen , daß sic erstens bedeu -

lend schlechteres Wetter hatte als die

„ Bremen " bei ihrer Rckordfahr : und sie außerdem

infolge der Wetterlage eine nm 70 Seemeilen

längere Route wählen mußte . Johnson Hal

überhaupt von Anfang an gar keine Rennsahrt ge¬
dacht. Man kann iomit die erreichte Geschwindigkeit
der „ Europa " als gute Durchschnittsgc -
sch windig leit betrachten und damit rechnen ,

daß di « „ Europa " bei ihrer Ozeanfahrt nienialS
viel länger als vier Tage nnd 17 Stunden gebrau¬
chen wird .

Während der letzten Nacht mußte di « „ Europa "
bei ziemlich starkem Nebel fahr «». Tar Meer wogt «
in starker Dünung . TaS Schiff flut aber gleichmäßig
schnell vorwäris und lag auch gut lm Wasser . Die

Passagiere an Bord hatten fast durchweg darauf
verzichtet , ihre Kabinen — d. h. aus der „ Europa "
heißen diese neuerdings „ Zimmer " — auszusuchen ,
um den Erfolg der Fahrt obzuwarten ; viele , beson¬
ders alle Anierlkaner , waren durch Wetten an ihr
lnteresslert . Ter Jubel bei der Bekanntgabe , daß
die „ Europa " doü Ambrosc- Feuerschifs gegen sechs
Uhr morgens ( amerikanischer Zeit ) erreiche » werde ,
steigerte sich zu stürmischen Freudenausbrüchen , als
das Leuchtschiff tatsächlich um diese Zeit gesichtet
wuide . Ter Kapitän und die Ingenieure versicher¬
ten den Passagieren , daß der erreichte Rekord im
Sommer sehr bequem beträchtlich zu steigern sei ,
wenn die Dünung nicht so stark ist, kein « Gegen -
winde die Fahrt beeinträchtigen und das Aeußerste
anL den Maschinen heranSgeholt werden kann .

Außerdem wlid im Sonnner die nördliche Route

benutzt , die augenblicklich tvegen der Eiibcrggefahr
nicht gefahren wird .

Als die „ Europa " bei der Dcuarontänestallon
Siatcn Island zum ersten Mole ftopte , ging eine

große Zahl von Journalisten , Photographen , Rund -

funklenien , Lloydangestcllten und geladenen Privat¬
personen , dir mit zwei Schleppern dem Schiff ent «

gegcngefahren waren , an Bord . Tas große Pnbli -
tum wird allerdings erst am TonncrStag zur Bc -

sichiigung zugelasscn werden . Es ist mit einem gro¬
ßen Andrang ; » rechnen , zumal die Zeitungen
scyon vor der Anlnnsl des Schiffes spaltenlange Be¬
richte über das ozeanische Hotelwunder nnd sein «
Rekordsohrt brachten . Jetzt betonen die Blätter be¬
sonder - , daß der Brand der „ Europa " , die ja ur¬

sprünglich gleichzeitig mit der „ Bremen " fertig wer¬
den sollte , ihr Glück gewesen wäre , da man sich bei

ihrem Neubau die auf der „ Bremen " gemachten
Erfahrungen hätte zunutze machen können .

wurde mir vor sieben Jahren an der Feldherrn -
Halle znsmnmengaschosscn . Ich seltzst trug
i h « ans dem Feuc r . " Die Legens « ist

praktisch : Hitler erscheint in der Gloriole des

Helden , der im Jener gestandelt hat . Er hat sich
nicht etwa ans den Bauch geworfen oder ist ge¬
flohen , sondern er ist aufrecht wie ein Mann auZ

dem Feuer gegangen , « m einen Knaben zu retten .

Hoch klingt das Lied voin braven
M a n n!

Die . . . Wahrheit ist ganz anders . Tie

Wahrheit ist , daß Hitler mit Lud- endorff ans deni

Bauche log , daß er als erster schleunigst in ein

Auto spediert wurde , daß sich auf das Tritrbreit
des Autos ein Mann mit einer Roleti Kreuz -
Binde stellte und daß Hitler auf den » schnellsten
Wege nach Uffing in die Billa der Frau Hans -
staengl gefahren tvurde . So sah das Hitlerlied
vom braven Mann , der kleine Knaben ans dem

Feuer trug , in Wirklichkeit auS !

Ist diese Kmnödic auf der Bersammlungs -
bühne eine bewußte Lüge oder nicht ? Es tvärc

zuviel gesagt , es eine Lüg : zu nennen . ES . st

eine Legende : der einzig mögliche Flucht¬
weg auS dem Tr a u m a, das Herr Hitler
sich durch daS Gefühl zugczogen hat , d. iß er an

der Feldherrnhallc auf dem Bauche gelegen hat ,

anstatt als Held fiir daS dritte Reich zu fällen !

Sydney von Senna ans beleuchtet -
Sydney , 26 . März . Das Experiment

Marronis , die Lampen der hiesigen elektro¬

technischen Ausstellung von seiner vor Genua

liegenden Dacht „Eieetra " auS anzuzunden , ist
vollkommen gelungen . Die von der „Electra "
auSgesendeten Wellen wurden zu Dorchester
aufgcsangen und von G r i m S b y drahtlos
noch Australien übertragen . Sie wilrden
in B i e t o r i a aufgenontmen und nach dem

Rathause von Sydney wcitergeleitet , wo die
3000 elektrischen L a in p e n h e l l aus¬
flammten . Mehrere Journalisten traten
von der Mareoni - Bacht ans mit Kollegen in

Sydney In Verbindung .

Eisenbahnertod . Gestern nach 1 Uhr nachts
wurde aus dem Rangierbahnhok in Aussig
der 26 Jahre alte , verheiratete Bahnbedienstcte
Wenzel P o s, Vater zweier unmündiger Kin¬

der , von einenl Waggon überfahren nnd getötet .
Der Unfall ereignete sich auf die Weise , daß ein
leerer Wagen , der durch einen rollenden Kohlen¬
waggon in Gang gesetzt wurde , den dicht neben
dem Geleise gehenden Pos erfaßt und diesem
über die Brust fuhr .

Eia Motorfahrer rennt fünf Leute uni . Aus
Breslau wird gemeldet : Der Kaufmann
2 < r a ch o t t a überfuhr in der Michaelis -
Straße mit seinem Motorrad einen Schuler ,
der schwere Verletzungen erlitt . Gleich darauf
fuhr Strachotta einen in gleicher Richtung fah¬
renden Radfahrer an , so daß dieser stürzte
und gleichfalls mit schweren Verletzungen liegen
blieb . Der rasende Motorradfahrer geriet schließ¬
lich auf den Bürgersteig und riß hier mit seinem
neuen Rad drei Personen zu Boden ,
eine Ehefrau mit ihrer Tochter sowie einen Schü¬
ler , die alle ernstliche Kopfverletzungen und Haut -
abschürfungcn erlitten . Strachotta , der in über¬

schnellem Tempo durch die Straßen gcsahreit sein
soll, wurde der Polizei überstellt .

Eia rückfälliger Zeugnisfälscher . Wie sei¬
nerzeit berichtet wurde , hatte der Beamte Jo ¬

sef F r v n k ans Grund eines gefälschten
M a l u r a z : u g n i s s c s eine . Anstellung bei
der Stadtgemeinde Bruch ( Bezirk Brüx ) er¬
halten . Als der Betrug aufgcdeckt wurde , wurde
Frank wegen Urkicndenfälschung zu drei Mo¬
nate « Kerker verurteilt und aus dem

Dienste der Stadt Bruch entlassen . Bald darauf
erlangte Fron ! in der Gemeinde K o m m e r n
( Bezirk Brüx ) die Stelle eines Manipulations¬
beamten . Der Verdacht , daß auch diese Stelle mit
Hilfe falscher Dokumente erworben wurde , be -

stätigt sich, denn cS wurde festgestellt, daß
Front ein altes Sitten zeug » iS seines
Vaters für seine Zwecke gefälscht hatte . Frank
wurde verhaftet und dem Brürer KrciSgerichte
cingelieferl .

Ein « Erinnerung an eine furchtbare Tra¬
gödie des Krieges bringt die Londoner
Nachricht , daß die Ueberreste eines Offi -
z i e r S und 57 Mann des Monitors
„ G l a t l o n " geborgen worden find und
am 3. April mit militärischen Ehren auf dem
Friedhose von Gillingham beigcsetzt werden sol¬
len . Ter Monitor war am 16 . September 1918 ,
acht Wochen vor dem Waffenstillstand , im Hasen
von Dover , der Nervenzentral : der Kanalvcrtei -
digung . in Brand geraten . Ta die Gefahr einer
Explosion bestand , die zu ungeheuren Zerstö¬
rungen geführt hatte , erfolgte Bcfrhl , das Fahr¬
zeug zu torpedieren , wobei von der aus 303
Mann bestehenden Besatzung ü b e r 100 den
Tod sanden . Im Jahre 1926 gelang eö,
das Schiff an die Wasseroberfläche zu bringen
und landeinwärts zu schleppen . Im Lause der
Abbrucharbeiten wurden dann allniählich die
Skelette eines Teiles der mit dem Fahrzeug
versunkenen britischen Seeleute gefunden nnd
den Marinebehörden übergeben .

Verhaftung zweier mährischer Kassenknak -
ker . Tie Polizei in M ä h r . - O st r a u hat ge¬
stern nachts zwei gefährliche Räuber Karl Ju -
styn und Josef Kalisovsky festgenommcn , als
sie i »c Begriffe waren , di « feuerfeste Kasse der
Firma Nesselrath zu knacken . Durch den Lärnc
aufmerksam gemacht , alarmierte der Hausmei¬
ster die Polizei , die die Verbrecher bei der Ar¬
beit überraschte . Man fand bei ihnen moderne
Einbruchswcrkzcuqe . In der Kassa befanden sich
8000 Kronen . Tie Einbrecher haben bisher
zwei Kasseneinbrüche gestanden , nnd zwar den
beim Baumeister Winkelsbcrg nnd beim Instal¬
lateur AloiS Fuchs . Es besteht jedoch der be¬
gründete Verdacht , daß sie noch mehr Kassen¬
einbrüche am Gewissen haben .

Bei einer Explosion , die sich gestern mor¬
gens in der Äronenmine in der Nähe in Fair -

mand ( Westvirginia ) ereignete , wurden elf
Bergleute verschüttet . Man glaubt , die
Opfer der Katastrophe nicht mehr lebend ber¬
gen z>t können .

Di « Wallfahrt der Mütter . Tic Mütter von
6000 amerikanischen Soldaten , die lin
letzten Kriege ans den französischen
Schlachtfeldern fielen und begraben wur¬
den , werden am 1. Oktober d. I . in Frankreich
eintreffcn , um die Graber ihrer Söhne zu be -
suchen . Die Kosten fiir die Hin - und Rückfahrt
sowie für einen lätaaigen Aufenthalt , in dessen
Verlauf den greisen Gäste » u. a. auch Paris ge¬
zeigt werden soll , trägt der amerikanische Staat .

Der SirgrSzug des Insulins . Nach einem
Bericht von Dr . Bk. L 6 v a i - Budavest in der
„ Wiener Klinischen Wochenschrift " ist eS ihm

» rm ftmtyunt
Freitag .
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gelungen , mit lokaler Insulin - Behandlung zahl
reiche offene Wunden sonst gesunder Menschen
sehr schnell zu heilen , während man bisher durch
die Entdeckung ' der Aerzte Banting und Best nur

von den segensreichen Wirkungen des Insulin
auf die Wnndheilung bei Zuckerkranken wußte .
Man hat die Feststellung gemacht , daß die Wun¬
den der Zuckerkranken schneller heilen , wenn in

bestimnit dosierten Mengen dem Körper des Pa¬
tienten Insulin eingespritzt wird . Lüvai hat nun

auch die Wunden von Menschen , die keine Spu¬
ren von Zuckerkrankheit zeigen , durch Eintauchen
der Berbandgaze in eine Jnsulinlösung seh «

rasch zur Heilung gebracht . Tie lokale Anwen¬

dung des Insulin soll völlig harmlos und für
den Gesamtkorpcr deS Menschen ohne Folgen
sein . Wenn die Beobachtungen und Erfolge des .

ungarischen ArztcS tveitcrer Nachprüfung stand - »
hallen , so ist ihre Bedeutung für die ärztliche
Allgcmeinpraxis und Chirurgie unabsehbar . .

Zu viel Lebensmittel ! Eine englisch : Fei -
tung , der „ Sunday Expreß " , veröffentlicht einen

Artikel , der in Valkenletlcrn folgende Uebcr -

schrift trägt ».
Neberfüllte Lebensmittelmärkte rufen

Hungersnot hervor !
Der Artikel erzählt von der allzu guten Ernt «,
von den riesigen Gctrcidevorräten in den ameri¬
kanischen Getreidespeichern , von der Not , die

infolge der niedrigen Breis « unter den Bauern

herrsche , von beit Arbeitern , die arbeitslos wer¬
den , weil die Bauern ihre Erzeugnisse nicht mehr
kaufen könnän . lind er schließt : Wenn die Ernt «
aut gerät , so geht cs allen Menschen schlecht . . .
Es ist ein gut kapitalistisches Bla : t , das daS
darkegt . Aber kann man de » Wahnsinn der

kapitalistischen Gcscllschaslsordnnng drastischer
beweisen ' ? Die Natur spendet reiche Gaben ; di «

Gescllschaftsordnnng verwandelt den Segen der
Natur in Fluch !

Der Anstand deS Teufels . Obwohl die Röcke
länger werden , sind sie den frommen Seelen noch
zu kurz . Besonders eindringlich nnd erheiternd
belehrt die katholische „ Schrldwacht " in Basel
ihre Leserinnen ' . ES heißt dort :

„ Die reinste Jungfrau Maria gab auch in ihrem

ganzen Aenßeren daS ootlendctjrc Beispiel in die -

ser Hinsicht — solange sie ans Erden wandelte .

In ihren vielen Erscheinungen d»rch alle Jahr »

hunderte, " bis Lourdcs und in Fatima besonders ,
wiederholte sic stets die gleiche Lehre . Bon heili¬
gen Märtyrern erzählten die Akten , daß Gott

Wunder zu ihrer Verhüllung wirkte . Von c k st a -

tischen Heilige » ist bekannt , daß , wenn sie
im Fluge über di « Erde erhoben wurden ,
ihre Kleider eng an geschlossen blie¬

be » . Sogar bei Fällen von Besessenen wurde
dem Teufel nichts gegen den Anstand verstoßendes

gestattet . So geschah cs tatsächlich vor kurzem
noch bei wirklicher Besessenheit zweier Mäd¬

chen in Afrika , daß sie durch Gewalt der

böse » Geister in horizontaler Lage
hoch in der Lust schwebten , aber die
Kleider hingen nicht herab — wie es

iiätürlicherweise hüte sein müssen .... sonder »
schlossen enge an die Knöchel . Solche
und ähnliche Tatsachen deuten hierin sehr klar
den Willen Gottes an . Des Schöpfers hei¬
liger Wille aber sollte allen genügen . ' »ch
den Modernsten unserer Tage ! "

Da sieht man also , daß der Teufel noch anstän¬
diger ist als Mädchen , die praktische , kniefreie
Röcke tragen .
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Arbeiterfiirsorge
III abzusehen !

„Spatzvögel " fliegen Benzin in «ine Tabak ,

pfeife. Am 2L. ds . Mts . nacht » wurde in einem
Aussiger Ga st Hanse dem Ernst Möll¬
mann , der sich a « S dem Bierlokal auf einen
Augenblick entfernte, von seinen Stannntisch -

nachbarn in seine Tabakspfeife Benzin gegos¬
sen . Als Möllmann nach seiner Rückkehr die
Pfeife anzündete , explodierte sie, wodurch
ihr Besitzer schwer « Verbrennungen
im Gesichte erlitt . Gegen die Urheber dieses
rohen Scherze « wurde die Strafanzeige
erstattet .

Geliebtenmord mit den « Kiichenmesser .
Bonrbon . nc - leS - Bamö ( Frankreich ) hat einer der

reichsten Leute , der Fabrikant Fübre , in dessen
Fabrik über 300 Arbeiter beschäftigt sind , seine
Geliebt « enthauptet . Föbre war seit drei

fahren Witwer und unterhielt ein Liebcsverhält -
ivi8 mit der Erzieherin seiner beiden Kinder .
Di « jahrelangen intimen Beziehungen blieben

nicht ohne Folgen . Als das Mädchen schwanger
geworden war , erinnerte e « den Fabrikanten an
das gegebene Heiratüverfprcchen. Jude » versuchte
der Millionär , die Erzieherin durch eine Kün¬

digung loSzuwerde ». Das Miütchcn weigerte sich
z»t gehen . In einer der letzteit Rächte , als die
Mutter feines zu erwartenden Kindes neben ihm
im Bett eingofchlasin tvar , nahm Fübre einen

Knüppel , schlug feine Geliebte besinnungslos ,
schleppte die Ohnmächtige in die Küche , legte sie
» uf einen Hackklotz und trennte ihr mit dem

Kuchenmesser den Kopf vom Rumpf . Nachdem
der bestialische Mörder die Leichenteue in einen
Sack gesteckt und in den Keller gebracht hatte ,
reinigte er die Küche und legte sich wieder

ßchlafen . Am nächsten Morgen kam er wie üblich
« seine Fabrik , als ob nichts geschehen sei.
WDHrend der . Mittagspause/fuhr er im Auto¬
mobil zu feinem Bruder , berichtete ihn » die Tat
und bat ihn , ihm zu helfen , alle Spuren des
MiordeS zu verwischen . Der Bruder telephonierte
jedoch seinem Onkel , dem Beigeordneten der

Stadt , Wied dieser veranlaßt « di « Verhaftung des

Neffen . Fdbre selbst ist Mitglied der

Stadtverordneten - Versammlung
von Bourbonne - leS - Bam » .

Vogelmord in Belgien . Eine in Brüssel ange -
stellt « Untersilchung hat ergeben , datz in Belgien in

einem Jahre etwa 2. 8 Millionen Bügel , darunter
l2 . 000 Drosseln , 30 . 000 Amseln , - 100 . 000 Lerchen ,
1,500 . 000 kleinere Singvögel , wie Finken , Rotkehl -
chen und 223 . 000 Star « gefangen worden sind. Das

belgische Tierschutzgesetz verbietet nur da « Halten
von gebl «ndrteir Bügeln .

Fünstagegeld in Rumänien . Ta « erst vor sünf
Tagen in Konstanza eingelrofseiie runiänische Me -

lallgelb , da « in England hcrgestcllt und von der

rumänischen Nationalbank verausgabt worden Ist,
wurde auf NegiernngSbcschlnß nach cinem Umlauf
von sünf Tagen aus dem Verkehr gezogen . Tie neucn

Hartgeldmünzen von 5 und 20 Lei sind derartig
primitiv , daß sie ohne weitere « gefälscht werden
können . Außerdem haben raffinierte Gauner diese
Münzen für 10- und 20Kronen - G«ldstück « zu «nor¬
men Preisen an die leichtgläubigen Bauern ver¬
kauft .

Ein « fliegend « Klinik . Fünf amerikanische Aerz ««
haben zwei Sikorski - Flugzeuge gekauft , die sie aus¬
schließlich für praktische medizinisch « Ztvecke verwen¬
den . Sic habe » In beiden Flugzeugen ein « fliegend «
Klinik eingerichtet , um mit deren Hilf « schnell über¬
all hin zn gelangen , wo in Amerika Chirurgen be -
nötigt werden . Diese fliegende Klinik ist gerade in
Amerika von besonderer Bedeutung , weil hier ans
ungeheuren Strecken oft überhaupt Aerzte nicht zil
finden wird . Die wett auSeinanderliegenden Farmen
lassen «ine Konzentration drS Aerztedienstes nicht
zu. Zwar hoben viel « Landärzte bereits Automobile ,
mit denen st« auch weil «ntfernle Krank « besuchen ,
aber schwierig ist die Lage dann , trenn chirurgische
Elngrissc oder schwierige Operationen erforderlich
sind. Dann reichen die Maßnahme » der Landärzie
nicht aus , zumal Operationstische und ärztliche Ge¬
hilfen oder Schwestern völlig fehlen . Die fliegende
Klinik , die vor kurzer Zeit «Inen Rundflng durch
elf lateinamerikanische Länder gemacht hat , enthält
nun all « Einrichtungen , die für eine Operation
notwendig sind und kann in verhältnismäßig kurzer
Zeit Aerzte und OperalionSmittel schnell in jede
Gegend . hin befördern . Ter Standort dieser Klinik
ist Mia m I, von wo durch Funkspruch oder T«le -
gramul die Klinik in entlegen « Landstrich « gerufen
werde » kann . Sie halt « in der ersten Zeit ihres Be¬
stehen » schon inehr als 6000 Mellcir Flugstrecke zn -

rückgelegt und «in « Anzahl von Operationen durch¬
geführt . Auch als Lehrmittel tut di « Klinik ihr «

Dienst «, denn sie fliegt zu Vorträgen und Demon¬

strationen in die verschiedenen Städte , um hier den

Aerzten die neuesten Fortschritte der chirurgischen
Wissenschaft zum Teil an praktischen Beispielen vor¬

zuführen .
Bomben gesen Autodieb «. Die Londoner

Polizei ist zurzeit damit beschäftigt , die Erfindung
eines englischen Ingenieurs anSznprobteren . Die

Polizisten sollen mit Bomben In der Größe eines
Kinderballes auSgestattet werden , die mit einer

grelleuchienden und nur mittels bestimmter geheim¬
gehaltener Chemikalien abwaschbaren Flüssigkeit ge¬
füllt sind . Will nun der Polizist ein gestohlenes
Auto , da « er nicht anfhalten kann , kennzeichnen , so
Hal er nur eine solche Bombe gegen den Wagen zu
werfen und die Farbe wird jedem , der das Auw

sicht, sofort klar machen , daß cS sich um einen ge¬
stohlenen Wagen handelt .

Pelzland Amerika . Von allen Ländern der Welt

produzieren und kaufen die Vereinigten Staaten
am meisten Pelze . Ter Wert der in den Vereinigten
Staaten gewonnenen Rohpelze wird auf 68 Millio¬
nen Dollar beziffert . Der Wert der cingesührt «»
Pelze beträgt 186 Millionen Dollar , etwa 90 Pro¬
zent der eingesührten Pelze sind ebenfalls Rohpelze .
AnSgeführt wurden für 81 Millionen Dollar Pelze .
Die Zahl der eingesührten Pelze betrug 150 Mil¬
lionen , etwa die Hälfte davon wurde zn Mänteln
und Jacken verarbeitet , di « andere Hälft « zn Auf¬
schlägen an Kleidungsstücken und Hüten . Die fertigen
Pelzartikel stellten «inen Wert von rund 200 Millio¬
nen Dollar dar .

□ttenltftenfrefferei , die Grundlage
mcnfdstlipher Gesittung und Kultur .

Die Frage «in «» Abgeordnet « » im Par¬
lament einet afrikanischen Menschenfresser -
staateS , ob dem Minister für BolksausklS -
rung das Eindringen von Missionären be¬
kannt sei , wurde folgendermaßen beant¬
wortet :

„ Ich kenne die Gefahren für unsere völkische
Eigenart und lverdc ihnen zu begegnen wissen .
Di « mc»schliche Natur ist auf Mcnschenfleisch an •

gewiesen und « in Wachen von diesem Natur¬

gesetze hätte für die Menschheit die schwersten
Folge,r . Sie haben gewiß die Kraft und Schön¬
heit des TiaerS bewundert . Woher kommt sie ?
Nur davon , daß er Mensche »t und Tiere lebendig
auffrißt . Würde er sich zu der erhabenen Idee
anfschwingen , auch seinesgleichen aufzufresse »,
dann bekam « er menschlich Bernunst , mensth »
lichett Verstand und ein menschliches Herz . Rur
das Auffressen von Menschen erhalt uns unsere
großen Eigenschaften und unsere herrliche Kultur .
Und dankbar erkenne ich an , daß germanrische
Forscher zuerst uns lehrten , wie man einen

Menschen wissenschaftlich auffrißt . Da nach
We n drin die Germanen all « Kulturen grün¬
deten , wäre auch unsere Menschenfresserkultur
ohne Germanen unmöglich . Ich kenn « aus

eigener Anschauung viele Lander , deren Böller

aufgehört haben , Meirscheusleisch zu «sie ». Soll

ich ihnen die traurigen Folgen davon schildern ?
Tiere werden massenhaft geschlachtet . Empfinden
sie lerne Rührung , wenn so viele unschuldige
Tiere , deren Moral so hoch über der des Menschen
steht , getötet werden muffen , weil der Mensch
vom ivahven Ideale sich so weit entfernt hat .
Die besseren von ihnen enrpfanden Gowiffens -
bisse und tmrrden Begetarianer . Aber wodurch
imterscheidet . sich dann der Mensch von ebnem

Ochsen ? Kommen ihnen nicht di « Tränen in die

Augen , wenil Sie daran denken , wie viele vracht -
volle Bäume ihr Leben laffen nrußten , damit eine

einzige Zeitung verfertigt werden kann . Baivah¬
ren sie chr reines Gvwiffen ! Denn auch der

edelste unter uns wird niemals Reit « oder

Gewissensbisse empsimden haben , wenn er einen

Menschen verspeist hat . Der Mensch verdient
keine ander « Behandlung , als aufgefrcfsen zu
tverden . Und glauben sie wirklich , di « Tötung
von Menschen würde aushören , wenn kein Dien -

schenfleisch nwhr gegessen wird ? Wir töten nie
über Bedarf . Aber in Europa sucht sich das Be¬
dürfnis nach Mord « inen andere « : Ausweg . Flin¬
ten . Kanonen , Torpedos u>rd Giftgase mach « «
um so gründlichere Arbeit . Und dich « Maffen -
inorde sind erst von der Zeit an nachweisbar , als
di « „Menschenfresserei " aufhörte . Darum , wer
unser herrliches Volk stark , wehrhaft und human
Haven will , trete für unsere alte Kultur ein . "

Di « Rede deS Ministers fand ungvheueren
Beifall . Doch als « S zur Abstimmung kam ,
wurde ein Antrag , die Nienschcnfresserci aufzu¬
heben, mit den Stimme » einer starken Opposi -
tionSgruppe angenommen « . DaS war um so
wunderlicher , als gerade sic als Feinschmecker
bekannt waren . Doch bald sand sich dafür eine

ErklärttNg . Sie hatte » sich an einigen Juden und

Sozis den Magen verdorben und der ' Medizin¬
mann cmvsahl ihnen WpenkräuteAikör . Und zu
dieser Abstimmung trieb sie Mißgutlst und

Schadenfreude . Sie hatten nun die . zersetzende
Wirkung der jüdischen Rasse anch auf ihre Volks¬
kultur kennen gelernt . Eine F ^ ge dieser Erkennt¬
nis war , daß Chamberlains „ Grundlagen " in alle
»«cnschenfreffendeil Dialekte übersetzt wurden .
Ter Gedanke jedoch , von jetzt an nur noch Jzrden

zu verspeisen , fand keine Anhänger , da mich
diesem Vorfall « allgemeine Furcht herrschte , sie
könnten nicht verdaut werden .

Der Minister für BollSaufklärung war über
das Ergebnis der Abstimmung ganz niederge¬
schlagen . Unsere Ideen tverden nie untergeben ,
germanische Forscher werdett unsere Hochziele
wieder ausnehmen , rief « r prophetisch aus .

Im Jahre 1919 erschien Artur D i n t e r ü
«Die Sünde wider das Blut " , im Jahre 1930
brachte die nationalsozialistische Ber¬

einigung im deutschen Reichstag Anträge

(ein, die dieses Menschenfresser - Ideal weit über¬

trafen . Otto Klein .

Ar Achttzseintigmarke .
SPD . Neulich saß ich abends in » Cafü

Müller und . wartete . Alle Leute saheir es mir

an , denn ich trommelte nervös auf di « Tisch¬
platte und sah jede Minute aus die Uhr . —

„ Du brauchst nicht zu warten ; sie komnrt doch
nicht mehr " , sagte einer meiner guten Freunde ,
als er an »lir mit einem diskreten Lächeln vor¬

überging . . „ Ja , woher weißt du denn . . . ich er¬
warte doch tliemanden . . ?' — „Verstell ' dich doch

nicht ! Seit , zwei Stunden sitzest du auf dem glei¬
chen Fleck , und schaust beständig auf die Uhr .
DaS macht man nur , wenil man wartet " . Gott

sei Dank hörte er nicht mehr , lvas ich ihm er¬

widerte ; sonst wären wir heute keine Freunde
mehr .

. Ich gebe zu , ich wartete vergeblich . Lncie
kam " nicht. Auch nach weiteren zwei Stunden
kam sie nicht . Wer die Franc » kennt , der weiß ,
daß man erst nach drei Stunden anfangen darf ,
zu zweifeln . Nach der vierten Stunde beschloß
ich,. Lncie einen Brief z » schreiben . Wenn der

Leser etwa denkt , es wäre einfacher gewesen , zu
telephonieren , dann irrt er sich. Tenn um 11 ) 4

Uhr nachts liegen unbescholtene Mädchen schon
längst im Bette , und es wäre « » gerecht gehan¬
delt , sie um diese Zeit aus dem Schlafe zu wecken .
Wo doch die Aerzte sagen , daß der Schlaf vor

Mitternacht der beste sei. Außerdem hatte Lncie

gar kein Telephon . Wenigstens damals noch nicht .
Also ick brauchte eine Achtpfennigmarke . Unter
dem Tische — um meinen Kredit beinr Kellner

nicht zu schädige,t — kramte ich meine Brief¬

tasche durch . Es fand sich nur eine Dreißig -
psennigmarkc vor . Die konnte ich nicht ver¬

werten . Ich bin grundsätzlich dagegen , daß man

dem Staate etwas schenkt , worauf er keinen An¬

spruch hat . Ich wendete mich also an den Ober .

Nichts z « machen . „ Was denken Sie , »acht « um
12 Uhr » ein Cafü ist doch schließlich kein Post -
kchalter . "

Da klopfte mir meirr Nachbar auf die Schul¬
ter . „ Drüben steht ein Briefmarkenautomat . "
Dabei grinste er so infam , daß ich ihm am lieb¬

sten eine rnntergehauen hätte . Aber es waren

noch zuviel Leute in der Nähe . Ich steuerte also
aus besagten Automaten zn . Für 10 Pfennig
— stellte ich fest — gibt dieser Mechanismus
eine Achtpfennigmarke und 2 Pfennig heraus .
Ich hätte >nich nicht gewundert , wen » er die

L Pfennig als Trinkgeld behalten hätte . Tief
langte ich in die Tasche, wo Geldstücke verschie¬
dener Größe ihr für mich gar nicht unscheinbares
Dasein fristeten. Das Kung- Kling des hinein¬
purzelnden Zehners strafft « mich wieder hoch.
Na endlich , also doch! Laut Vorschrift mußte an

einem zu diesem Zwecke angebrachten Hebel ge¬
dreht werden . Als ich da » tat , gluckste unten

etwas — mein Zehner lag wieder da . Nanu ,
sollte mir da jemand falsche Zehner aufgedrängt
habe »! Falsches Geld ! Den Kerl würde ich . . .
Aber um Hnnmels willen , wenn ich selbst in

den Verdacht geriete . . . Falschmünzerei , 8 146

deS Reichsstrafgesetzbuches: „ Wer inländische »
oder ausländische » Metallgeld oder Papiergeld . .
mit Zuchthaus nicht unter zwei Jahren bestraft .
Sind mildernde Umstände vorhanden , so tritt

Gefängnisstrafe ein . " Ich würde sicherlich keine
mildernde Umstände bekommen . ES ist nicht

strafmildernd , lvenn man Ilm die MitternachtS -
stunde einem unschuldigen Automaten , der sich
nicht wehren kann , falsches Geld in den Rachen
wirst .

Rasch steckte ich den Zehner wieder ein .
Drüben stand schon eine Welle ein Schupo nnd
beobachtete mich. Vorsicht ! Der nächste Zehner
»lachte wieder Kling - Kling , aber noch ungleich
hämischer . So hämisch hatte auch der Herr im

Cafü Müller gelacht , der mich hierher geschickt
hatte . Ich drehte wieder am Hebel , und wollte
nach nieiner Achtpfennigmarke greifen . Aber
nichts war da . Durch Klopfen hals ich ein wenig
nach. Das riß den Schupo ans seiner Erstarrung .
„ Hören Sie nial , wenn Sie hier lveiter Ruhe¬
störung verüben , dann . . . " — „Entschuldigen
Sie , ich habe da einen Zehner hereingeworsen ,
und das Biest gibt nichts raus . " Es bleibt intr
ewig unverständlich , wie der Schupo , der eben
die Absickt geäußert hatte , mich wegen Ruhe¬
störung zu sistieren , nun selber anfangen konnte ,
an dein Automaten zu klopfen und zu schütteln .
Zuletzt schlug er mit dem Seitengewehr darauf ,
aber der Apparat blieb stumm . Auf einmal hielt
der Wachtmeister inne , sah mich scharf an —
man merkte , daß der Blick in der Justruktion »-
stunde eingeübt war — und sagte mit der Ueber -

zeugung de » gewiegten Kriminalisten : „ Wahr¬
scheinlich haben Sie gar nichts hineingeworfen " .
Mir wurde unheimlich zumute . Man denke sich:
wat nach Mitterlkacht mit einem wildfremden
Menschen , der mit einem Seitengewehr nnd
wahrscheinlich mit noch anderen schonen Dingen
bewaffnet ist , allein auf der Straße ! Ich zog es
vor , mich fortzutrollen .

Da kam mir eine geniale Idee . Ich warf

Mi » Chronik .
Mr groß Ist ei » Wasserstoffatom ?

Die Atom « find di « kleinsten Teile der Materie ,
unteilbar und von unendlicher Winzigkeit , ober doch

di « Bausteine des ganzen Weltalls . Wie groß —

ober richtiger : wie klein — solch ein Atom , nnd

zwar das Wassersioffatom , ist, wollen wir >i »S an

einem Beispiel klarmachen , das Professor Stör -

me r , der hervorragende norwegisch « Gelehrt «, ans

Grund seiner Untersuchungen errechnet hat .

Der Durchmesser bcS Wasserstoffatoms betrllgt
ungefähr ein Zehnmillionstel Millimeter , d. h. 10

Millionen Atom « haben längs eines Millimeters

nebeneinander Platz . Das Wosserftossmolekül besteht
au » zwei Wasserstoffatom ««, di « wie «in Doppel¬
sternpaar umeinander kreisen . Rehmen wir nun ein

Kubikzentimeter WafferpoffgaS bei gewöhnlichem
Druck nnd einer Temperatur von 0 Grad Celsius ,
so enthält diese » di « nnglaüblich groß « Zahl von
27 Trillionen Molekülen oder — in Zahlen geschrie¬
ben — 27,000 . 000,000 . 000,000 . 000. Di « Anzahl der

Aloni « in einem Kubikzentimeter WafferstoftgoS ist

also doppelt so groß Alle di «s « Atome haben die

gleiche Größe , nnd da das Gewicht «in «S Kubikzen¬
timeters Wasserstoffgas bekannt ist , können wir

ausrechnen , wieviel «in Wasserstoffatom wiegt ! ES

ist so Nein , daß ungefähr 600 . 000 Trillionen oder
— in Zahlen — 600 . 000,000 . 000,000 . 000 , OOO. O. a

Wasierstoffatome auf 1 Gramm gehen ! Wir wollen
uns einmal alle Wasserswffatom « aus einem Gramm

Wasierstoff längst einer geraden Linie nebeneinan¬

dergelegt denken : wie wei : würden sie reichen ?
Dierhundertmal so weit , als die Ent¬

fernung von der Erd « bis zur Sonne

betragt , also rund 60 Milliarden Kilometer , und

das , obwohl 10 Millionen von ihnen ans icdeS
Millimeter gehen !

Aber noch an einem anderen Beispiel wollen
wir versuche «, unS di « Kleinheit der Atom « zu ver -

anschaultchen . Wir wollen un » denken , daß wir selbst
und unser « Meßapparate in der Größe nnverändert
bleiben , aber die Welt außen um un » , di « Menschen
und alle Gegenstände , sich ständig vergrößern , bis
die Vergrößerung so groß geworden ist , daß die
Atome handgreisiich werden .

Zunächst wollen wir eine hundertfache Vergrö¬
ßerung annehmen . Die Menschen find dann ge¬
waltig « Riesin geworden , di « bis zur halben Höhe
des Eiffeltürme » hinansteichen . Eine Wespe ist ein
erschreckendes Raubtier von der Größe eines Och ' en
und «in Menschenhaar zu einer Schnur von 1 Zen¬
timeter Stärk « geworden .

Nun wollen wir uns diese neue Welt wieder
hundertfach vergrößert denken , also unsere
sprünglich « Welt zehntausindfach . Die Menschen
tverden zu llngchenernto . ojj . . 1. 5. bis 20 Kilometern
Höhe , di « Welp « wird «in paar hundert ' Meter lang ,
das Menschenhaar «in Meter dick, und kleinere Bak¬
terien , die in Wirklichkeit «in Tausendstel Millimeter
groß find , werden nun Lebewesen von 1 Zentimeter
Läng«.

Eine hundertfache Vergrößerung dieser letzte »
Welt , also «in « «inmillionensachr der wirklichen ,
zeigt folgende Verhältnisse : Das Menschenharr ist » » »
100 Meter dick geworden , di « Bakterien sind 1 Me¬
ter lang , aber die Atome noch immer so klein , daß
man sie kaum sihen kann , tlngefähr «in Zehntel
Millimeter groß .

Wir wollen immer noch weiter gehen . Noch ein¬
mal wollen wir unsere Welt auf das . Hundertfach «
vergrößern , sodaß die ursprüngliche Welt nun hun -
dertmillionenmal vergrößert ist. Run endlich ist das
Wafferstoffatom handgreiflich geworden , und zwar
ist «S etwa 1 Zenttmeter groß . Gleichzeitig ist - öS
Menschenhaar 10 KIkomcier in « Durchmesser ec -
tvorden , und di « Bakterien sind ungeheure Wese ««
von 100 Meter Länge . Ein kleiner Kind « rball ist
nun so groß wie die ganze Erde ! Erich Krug .

den Brief unfrankiert in den Kasten , wickelte den
Zehner in einen Zettel und schrieb darauf :
„ Lieber Kastenleerer , wenn Dir ein fühlendes
Herz im Busen schlägt , so nimm den Zehner ,
kaufe dafür eine Achtpfcnniginarke — was Dir ,
der Du in dem Postäebiiude dienstlich zu tun
hast , nicht sonderlich schwer fallen wird — klebe
sie ans den Brief und behalte die restlichen zwei
Pfennige als Trinkgeld ! " Das warf ich den « un¬
frankierten Briefe nach .

„ Gewiß " , so philosophierte ich anf dem
Heinlwege , „ zwei Pfennig sind zwar kein fürst¬
liches Honorar , aber wenn der Brieffastenleerer
diese Pfennige , die so nnvermntet in seinen
Besitz kommet «, genügend lange Zeit auf der
Sparkasse anlegt » so kann er sich damit ein Ver¬
mögen ersparen . " Ich erinnerte tnich dabei an
meinen Mathematikprofessor , der einmal aus¬
gerechnet hatte , wie lange man einen Pfennig
auf der Sparkasse haben u«uß, um eine Million
Mark Zinsen dafür zu bekommen . „ Wenn der
Briefkastenlcerer auch selbst nicht mehr in den
Besitz der Million kommt , so werden doch seine
Nachfahren mir in ihrem Privatpalais ein Denk -
mal setzen . "

Zwei Tage später brachte mir der Brief¬
träger ein rosa Brieflein mit dm bekannten
Schriftzügen . „ Du bist ein ganz unverschämter
Mensch " , las ich da . „Ich sitze gestern abend
zwei Stunden lang im Cafü Maier und warte
auf Dich , und nun schreibst Du mir noch un¬
frankierte Drohbriefe . Zwischen unS beide »« ist
es aus . Auf ewig . Lncie . "

Ällbert AnSmann .
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An unsere Vostbeziefter .
Der heutigen Nummer liegt »in Erlag¬

schein zur Bezahlung der Bezugsgebühr bei .

Wir machen besonders daraus ausmerksam ,
daß di » Einzahlung unter demselben Namen

«ttistet werden mutz, unter welchem der

Versand der Zeitungen erfolgt . Di « Bezugs¬
gebühr ist am Kops deS Blattes ersichtlich
und ist stet » im Vorhinein zu entrichten .
Der AbonnementSbetrag muh spätestens bi »

iS . «ine » jeden Monates in unserem Besitze
sein ; wir ersuchen Ai « , die » en berücksichti¬
ge « , damit keine Unterbrechung in der Zu¬

stellung eintritt .
Di « Verwaltung .

Das Leben .
Bon Hedw . Ernst .

Es war in der Bülowstraßc , Berlin , eine Ver -

kehrsstrecke zum Toll - und Toubwerden . Straßen «
bahnen von allen Richtungen , hännnernd , läutend ,

quiekend , bremsend , Massen von tobende » Autos ;

Autobusse , und von oben her knurrt die Hochbahn
in den Tumult hinein .

Die Frau hatte eS anscheinend eilig , aber sie

spähte sorglich nach einer Gelegenheit , den Fahr »

dämm ohne Unglück zu überqueren . Und gerade , als

sie «ine günstig glaubte , und etwa einen Meter im

BerkehrSgewirr durchgegangen , quietschte die

Straßenbahn rücklings herbei , packle die Frau , zerrre

sie aus den Asphalt , aus den Schienenstrang und

schon manschten richtig die Räder deS Betriebswagen
in dem Menschenkörper .

Man sah , wie der teichenweiße Schaffner
bremste , daß er taumelte , und daß der Wagen kräch¬

zend sich vorn ein wenig hochbog . Aber da » nützte
nichts mehr .

Wenn ich mich recht erinnere , hat es dann über

zwei Stunde » gedauert , ehe die ganz und gar zer¬

setzt « Leiche und gewissermaßen in die Räder ver¬

wickelte Leiche geborgen und der Straßenbahnverkehr
wieder geregelt war ; obgleich die brave Feuerwehr
ihr Möglichste - tat .

Ganze Lachen von Blut standen in kleinen

Senkungen des Asphaltes , rannen zu Seiten des

Gehsteiges . Man wusch es mit Schläuchen in die

GnIlyS . Aber es rann von der Leichnambergung
immer neues Menschenblut . Rein Großstädter hat

Zeit . Er guckt fünf , höchstens zehn Minuten irgend¬
einem Begebnis zu, sagt , etwa - ernster als vorher :

„Gräßlich ! " , und l -astet weiter .

Und vor allem haben Autos nie Zeit . Die Bö -

lowstraße ist breit , aber wenn einige einander auS -

weichen mußten , gerieten sie jedesmal in die Blut¬

lachen hinein . Mit rotem , einen » erschütternd roten

Streif an den Pneus kamen sie heraus .
„ Das Leben " , dachte ich, „ ganz wie es ist :

rasend , nur auf sich bedacht , nur für sich begehrend ,

verwehrend , ergatternd , mit seinem Wahrzeichen :
blutige Grausanikeit . . . "

Die Stadt Stockholm wächst rapid . Stockholm ,
die Hauptstadt von Schweden , wächst rapid , seine

Bevölkerung dürste während des Jahre « 1V30 nach

ter neuesten Volkszählung eine halbe Millio »» Ein¬

wohner überschreiten Die BevöUerung von Groß -

Stockholm inklusive der Jndustriebezirke , der Vor¬

ort «, beträgt 685 . 000 Einwohner . In den Bororten
von Stockholm ist im Lause der Zeit ein neuer Typ
von einer Gartenstadt entstanden , wo sich zahlreiche
Billen und einfache Landhäuser von Beamte »

befinden .

öW * W * MklM
Bürgerlicher und Arbeitersport .

Es « « lehrreiche Gegenüberstellung .
Die Frankfurter Tage » , und Sportpreise be¬

schäftigt sich kritisch mit den an zwei aufeinander ^
wißenden Tagei » statlgesundenen Hallensportfesten
des Iüddeutsiheu Fußball , und Leichtathletikver -
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baiedes und des Arbeiter . Spurtkartells Frankfurt
an » Mai » . TaS bürgerliche Hallensportfest verzeich -
»vte 2500 Zuschauer und 401) teilnehmende Sportler ,
hie Veranstaltung des Arbeiter - Sportkartclts SOOO

Zuschauer und 2000 aktive Teilnehmer .
De . Frankfurter Generalanzeiger " schreibt :

,Dor » ldaö bürgerliche Fest . Tie Schriftleitung )
Heranbildung zur individuellen Höchstleistung , hier

II . Bttirdcö - Tiiril - « uv Sportfest

grundsätzliche Massenarbeit als Selbstzweck der
Leibesübungen und eng verbunden mit dein Ziele
ter Massenn' lrkuiig .

„F. - R. - Sport " , Frankfurt : „ TaS Hallensport¬
fest der Arbeitersportler unterscheidet sich von der »
entsprechenden der anderen Sportverbände durch
ein wesentliches Merkmal : es ist nicht nur ein
Sportfest , sondern in der Hauptsache BolkSsest . "

„ Sport - Echo " , Frankfurt : „ Tas zweite Hallen
sporlscst der Arbeitersportler in Frankfurt a. M.

Aussig a . lk .

bot einen luteressanten Gegensatz zu dem an » Abend
vorher dnrchgesührlen Hallensportfcft des Snddent -
scheu Fußball , und Leichtathlelilverbandes . War
dieses nur als rein sportliche Veranstaltung auf -

rezogen, so zeigte jenes eine sehr glückliche Mischung
portlicher und kultureller Bestrebung . "

Ter „ Freie Sport " , das Blatt de » Frankfurter
Arbeiter -Sportkartells , bringt in diesem Zusammen¬

hang sehr beachtenswerte grundsätzliche AuSführun -
gen über bürgerlichen und Arbeitersport . ES

schreibt : „ Daß die fortlaufend « günstige Entwicke¬

lung de « Arbeitersport » schließlich immer mehr z>»
einer ständigen Gegenüberstellung mit dem bürger¬
lichen Sport führen muß , versteht sich ohne weiteres .

Solche Gegenüberstellungen sind notivendig und wir

maßen uns absolut nicht an , in allen Stücken die

lieberlegenen zu sein , das liegt uns fern . ES wäre

zu >n Beispiel absurd zu erklären , die bürgerliche
Sportbewegung leiste nichts auf den » Gebiete der

Körperpflege und Leibesübungen . Verdienste sollen
nicht geschmälert werden , aber «S müßen Verdienste
sein , die um der Volksgesundheit willen in be -

dingungSloser idealer Tätigkeit errungen wurden .

Heut « aber dreht es sich im bürgerlich «« Sport «och
in erster Linie um MatirialiSmu » der verschieden¬
sten Arten , um di « Züchtung einer Gruppe Sport¬
heroen , um die vreitmachung einer Armee „ Pro¬
minente " . Alle » will sich einen „ Romen " n. achen ,
der Sport ist ja überaus populär . Man verlange
von all diesen einmal eine selbstlose Tätigkeit , ohne
genannt zu werden , ohne persönliche Vorteile zu
haben und man wird sehen , daß die Reihen sich stark
lichten . 8 » sind eben zwei grundverschiedene Ur¬
sachen , die den Beitritt zum Arbeitersport oder

bürgerlichen Sport veranlaßen . "
Das nächste , vo»»» Süddeutsche »» Fußball - n»»d

Leichtathletikverband veranstaltete Hallensportfest in

Nürnberg wurde von dem eine »» Sonntag später
abgehaltenen Hallensportfest der Nürnberger Ar¬
beitersportler ebenfalls übertroffen . Die Arbeiter¬
sportler boten Massenvorführung « » » u»»d hatten
5000 begeisterte Zuschauer . Bel dem bürgerlich «»»
Fest gab e - eine Schaustellung von Sportgrößen
vor nur 2500 Zuschauern . Dazu herrschte eine
Stimmung , bvi der man weder warm noch kalt
werben konnte .

KM imd Wille ».
Da » Berliner Münzkabinett arn Kaiser Friedrich .

Museum hat eine Reihe von Arbeiten des heimi¬
schen Künstler « Prof . Adolf Henke erworben .
ES handelt sich um Medaillen , die zum größten Teil
Porträts bekannter Persönlichkeiten der Prager Ge -
sellschaft darstellen . So hat da » Berliner Dtünz -
kabinett Porträtmedaillen der Profcßoren Wagner
nnd Elschnig u. a. erworben .

„ Ein « grau von Format " , Operette von Michael
Kraus , ist für Donnerstag , den 3. April , in Vor¬
bei eitung .

Repertoire - Aenderung . Kleine Bühne :
Sonntag , den 80. dS. , abend « : „ Bubi und die
Frauen " .

Spielpla « des Neuen Deutschen Theater ».
Heute , Donnerstag , halb 8 Uhr : Dritte «
Philharmon . Konzert . Freitag ( 148 —4 ) ,
7 Uhr : „ Das Lamm des Armen " . Samstag ,
7 % Uhr : „ Der Barbier von Sevilla " .
Sonntag , 2 % Ubr . „ Der Tenor der Herzo¬
gin " ; 7 Uhr : „ Die Asfäre Dreh fuß " . Mon -
tag ( 140 —1 ) , 7J4 Uhr : „ Engen Onegin " .

Spielpla « der Kleine « Bühne . Freitag :
„ Wann kommst du wieder ? " SaniStag :
„ Hnlla di Bulla " . Sonntag , 3 Uhr : „ Die
heilige Flamme " ; 7M Uhr : „ Bubi nnd
die Frauen " . Montag : „ Die Sachertorte " .

Aus der Amtel .
gunktionärkur ». Heute , Donnerstag , um 8 Uhr

abends K u r S a b « n d im Parteisekretariat , Franzö¬
sische Straße 24- 23 . Die Kursteilnehmer werden er¬
sucht , pünktlich zu erscheinen .

Jugenvbewegimg .
Soz . Jugend , Prag . Heute Arbeitsgemein -

schast . Thema : „ Unsere Forderungen an das Für -
sorgeministerium . " Referent Gen . Müller . Beginn
8 Uhr . Pünktlich sein ! — Achtung ! Sonntags¬
wanderung nach Okok . Legitimationen v. B. w. A.
in Ordnung bringen !

Literatur .
Amerika - Bücher -

Da « Interesse de « europäischen Lasers sür die

ihm eigenartig erscheinenden amerikanischen Der -

hältnißc , die Realistik nnd die schorse, gesellschafts¬
kritische Einstellung der neueren amerikanischen
Literatur haben seit dem Erscheinen von Upton
DinclairS „ Der Sumps " die aus Amerika kommen¬

den Romane zu vielgelesenen auch bei nnS gemacht .
Biele von ihnen » die nicht nur rein stofflich von

Jntereße , sondern auch Werke der Kunst sind, hab »«
mit Recht Weltgeltung erlangt , aber vor allen » ist
es da « bunte Lebe », das sich in diesen Büchern

spiegelt und die verschiedenen besonderen Probleme ,
die in ihnen aufgerollt werden , welche bewirken ,
daß die neue amerikanische Dichtung in stetig wach¬

sende Kreise de « Lesepublikuin « Eingang findet . Zu

ihren hervorragendsten und meistgelesensten Ver¬
tretern gehört unstreitig Sinclair L cm i «, der

nicht mir eine erstaunliche Kenntnis amerikanisihen
Lebens und anierikanischer Menschen in seinen
Romanen beweist , sondern der ailch durch sei »»«

ätzende Satire sowohl in seiner Heimat wie in

Europa mit jedem Buche stärkstes Aufsehen Her¬
vorrufi . ES seien hier einige seiner Romane (er¬
schienen in » T ra n S in a re - Verlag , Mün¬

chen , früher Kurt - Wolff - Verlag ) besprochen :
Ein großartiger Wurf ist Sinclair Lewis in

seine »» das Kapitel Wißenschaft und Kapitalismus
behandelirden Ron » ane „ Dr . mcd . Ar ' row -

smith " gelungen . Martin Arrowsmith gehört zu
der geringen Zahl von Studenten , die eisernen
Fleiß daran wenden , Gelehrte zu werden , um der
Menschheit zu Helse»» und er widmet sich zu diesem
Zwecke dem ärztlichen Berufe . Doch da » Leben , die

Wirklichkeiten der kapitalistisihen GesellschaftS -
ordrmng zerstören seine Träume vo>» Menschheits¬
beglückung nnd zwinge » ihn auf ander « Weg «. Die
Losung deS Tages lautet : geschäftstüchtig sein und
sie gilt auch In der ärztlichen Wißenschaft . ES ist
auch wieder nur das Geschäft , daß die Hochfinanz
ein wissenschaftliches Institut gründen läßt . Groß¬
zügig stellt sie alle Mittel für die Forschungen bei ,
aber die Ergebnisse sollen Geld bringen uich hinter
der MaSke der Förderer der Wißenschaft erscheint
die gierige Fratze deS KapitaliSinuS . Auf Erden
herrscht Gott Mammon , ihm muß alles untertan
sein und er zwingt auch den Forscher , den Monn
der Wißenschaft in die Feffeln der Lohnsllaverei .
Nur selten gelingt eS einem , wie diesem Dr . med .
Arrowsmith , sich von den Feffeln , die ihm der
KapitaliSinuS anschmiedet , zu befreien und in die
EinsanrkcU zu. entfliehen , um doch seiner Lebens¬
aufgabe gerecht zu ivcrdcn .

Eine gläirzeiche Eharakterisicrung des amerika¬
nischen Spießers ist Sinclair Lewis in dem rasch
berühmt gewovoenen Roman „ Babbitt " ge¬
lungen , jenes Spießer », der in der von Traditionen
und Idealen «ntgölterten Welt Amerikas noch
zahlreichere Vertreter ailszuweisen hat , als in
Europa . Babbitt ist der Typus des normalisierten ,
typisierte »: Amerikaner » , der Mann der automati¬
sierten - Vernunft , de » praktischen Sinnes , der jene
AnpaffungSgabe besitzt , dir zum Erfolge führt , und
er hat Erfolg , denn er wird schwer reich . Glän¬
zend wird in „Babbitt " die amerikanische Demo¬
kratie charakterisiert . Sie bedeutet wohl nicht
Gleichheit des Vermögens und EinkomnienS , da¬
gegen „Gleichförmigkeit der Gedanken , Kleidung ,
Moral , Malerei und Ausdrucksweise " . Der Roman
klingt in die von Babbitt gewonnene Erkenntnis
aus , daß es doch noch erstrebenswertere Lebensziele
und Lebensideale gibt , als jene , denen er nach -
gcstrebt hatte .

IMe tfrdJMe tfflu » Me > t «
WodkensdliriP

fmftetal Jeden Januto »
tffterall erlkffUNe *
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Der Film .
Filme der Woche .
„ Frühlingserwachen . "

Schon einmal wurde Wedekind » „ Früh
l i n g s e r w a ch e « " für de>» Film bearbeitet .
Diesmal ist cs der Regie beffer gelungen , die Ten¬

denz , die Wedekind verfolgte , filmisch herauSzuarbei .
len . Der Film behandelt ohne Se »»limentalität und

Verstiegenheit daS Schicksal junger Menschen . Zwar

sind die Schicksal « der vier jungen Mensche », die »,n

Mittelpunkt de - Filmes stehen , nicht alltäglich , ge¬
wiß werden »»icht alle jungen Menschen so tiefe
seelische Erschütterungen durchmachen , wie sie z. B.

Moritz Stiesel erlebt , der unverstanden ' und gequält
von seinen Eltern und Erziehern schließlich keinen
anderen Ausweg weiß als den Tod . Aber es wäre
so manches Unglück zu vermeiden , so mancher junge
Mensch wäre vor dauerndem Schaden zu bewahren ,
wem » es endlich so weit wäre , daß er in allen sei¬
nen Röte »» zu älteren Menschei » flüchten könnte , dl «
ihn beraten , die ihn » helfen und Verständnis für
seine Rot aufbringeu . Da - Schicksal de » jungen
MÄichenS aber , das von seinen Eltern behütet wird ,
vor den » « ran ängstlich „diesi Dingc " verbirgt , da¬
endlich daran zugrundegccht , daß es unaufgeklärt
blieb , ist wirklich daS Geschick so manchen Mädchen -
— auch heute noch !

Der Film halt "sich im wesentlichen an sein dich¬
terisches Vorbild . Die Darsteller — unter ihnen
T öni v a n Ey ck und Jia R i n a — spielen aus¬
gezeichnet . Der Film ist ohne Zweifel wert , ge¬
sehen zu werden , aber vor allen » »icht nur gesehen ,
sondern auch beachtet zu werden . Er sollte wie
sein drainatischeS Vorbild eine Mahnung sür Eltern
und Erzieher sein ! A. V.

„ DaS brennend « Herz " ,
eine Filwromanze von Han » Müller ( auS der Ber¬
liner Länder - Film - Produktion ) , läuft zur Zeit im
Prager deutschen „ Uran ! a " - Kino . Lob und T>»del
mag als ,,h chermaßen verteil : angesehen n- croen ,
»venu w» r ieststellen , daß die „ Urania " mit di ' ' em
Film endlich einmal « inen gittcu Griff gemacht hat .
Die Handlung — Romantisches imd Realistisches um
eine junge Künstlerliebe — ist fesselnd und er¬
greifend durchgeführt , die Charaktere sind ohne
Verkitschung glanbwürdig gestaltet , die Bilder au »
der Wett . Berlins ( und aus seiner Halb - und Unter -
weit ) ^interessant und auch technisch diirchaus be¬
friedigend ; da « Tonfttnilsche untermalt gut und »»«.
auffällig . Seinen Hanptreiz aber hat dieser Film
In den ganz ausgezeichnete »» schauspieleri¬
schen Leistungen ; da genügt die Nennung
einiger Namen : Mady Christians , Gustav Fröhlich ,
Friedrich Kayßler , Anton Edthofer , Anton Pointner ,
Ida Wüst , Rosa Valetti , Hanna - Waag . Ihr eben¬
bürtiger Führer : Regisseur Ludwig Berger . — Nicht
kritiklos kann die Tatsache hingenominei » werden ,
daß zu der vorauSgehenden Vorführung ausgezcich -
neter Bilder der Stadt Augsburg ausgerechiict
italienische und srairzösischc Opcrnmusik in einer
Weise wicdergcgeben wirb , die ein Attentat auf
jedes musikalische Ohr darstellt . g.
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Götz mm Bcriichingen .
( Lustig « Polizei - Anekdoten. )

Jenes bekannte Brrlichingen - Wort tönt
der Polizei aus dem Publikum leider noch ost
genug euigegen , woraus man ersehen kann ,
wie schwer ihr Amt ist

Landtagsabgeordneter Engel
in einer Parlamentsrede .

Im Süden .

Auf den » Polizeipräsidium in München gab
es einst einen Expedienten namens Riedhofer .
Er saß In der Auskunstsstelle und hatte täglich
ungemein viele Fragen des liehen Publikums zu
beantworten , so daß ihm abends immer der
Mund weh tat . Wer will es ihm da verübeln ,
daß er schließlich eine Art „kleiner Berwaltungs -
resorin " erfand , indem er sich zwei Papptafeln
anfertigen ließ , eine mit der Aufschrift „ Ja " ,
die andere mit der Aufschrift „Nein " , von denen
er dann den jeweiligen Fragestellern die passende
einfach unter die Nase hielt .

Wer da weiß , wie schnell die urwüchsigen
Münchener mit dem sogenannten „bayerischen
Gruß " zur Hand sind , der wird eS auch ver¬
stehen , daß der tüchtige Ricdhoser sich bald eine
dritte Tafel machen lasie » mußte , auf der die

- Worte standen : „ Sie mich auch! "

Im Norden .

In der norddeutschen Kleinstadt P. kant es
zu einem Wortwechsel zwischen dem Polizeiober -
sekretür , der aus dem höflichen Sachse » stammte ,
und einem Zimmermeister . Der Streit drehte

Kunt eine Bauerlaubnis . Schließlich wurde
Meister so erregt , daß er Götz von Bcrlichin -

gen zitierte .
Der Obersekretär war sprachlos . Das hatte

ihm noch keiner geboten ! Zornbebend ging er
zum Bürgermeister und sagte : „ Denken Sie sich,
Herr Bürgermeister , der Zimmermeister Hansen
sagte oben zu mir , ich könnte ihn . . . ! Was soll
ich tun ? "

Der Bürgermeister , Inhaber einer echt
niedersächsischen Ruhe , blickte sinnend vor sich hin
und sagte bann : „ Ja , wißen Sie , ich an Ihrer
Stelle täte es nicht ! "

Schreckliche Zumutung .
In einer bayerischen Stadt kam ein Frem¬

der aufs Polizeirevier und ließ hinter sich die
Tür » men stehen .

„ Oes Schlamp ' », habt ' s woll dahoani ko'
Tür net ! ? " richtete mit echt bajuvarischer Grob¬
heit der wachthabende Polizeidiener an ihn die
direkte Frage .

ES entwickelte sich ein Dialog , der von feitendes Fremden bis zu der bekannten Einladung
gedieh,

Was rat daraus der Polizeidiener ? Spracher von Beamtenbeleidigung ? Nichts dergleichen .1 Er bremste sei « Mund werk , nahm eine

Prise und starrte den Fremdling eine Zeitlang— fast möchte man sagen : erschreckt an .
Dann murmelte er dumpf vor sich hin :

„ . . . Im Dienst ? Das an Biamt ' n in »
Dienst o' trag ' ». . . jo, gibt ' s denn deaS aas ? "

An der Sache selbst hatte er nichts auSzu -
setzen.

Polizei -Berichte .
„ Als ich den » Strolch sein ungehöriges Be¬

nehmen verbot , wurde er frech und sagte , ich
möchte ihn . . . : nachdem dies geschehen war ,
haftete sch ihn . "

*

„ Weiter kann ich noch angetz , baß der
Beschuldigte sich vorlaut benahm und öfters an
mich eine bekannte , unanständige , angeblich von
Goethe benutzte Einladung in überlauter Weise
gebrauchte , der Folge zu leisten , ich mich natür¬
lich hütete . "

„ Der Angeklagte scheute sich nicht, in höchst
raffinierter und gemeiner Weise die popu¬
lären Worte eines gewißen Götz von Bcr -
lichingen grinsend in den Mmd zu . nehmen . " .

„ Auf Anordnung seiner Eltern erklärte der
Fürsorgezögling meistens : Leckt mich usw. , was
aber nach Aussage der Elter » nur manchmal
vorkam . " ( Mit besonderer Erlaubnis deS Deut¬
schen Polizei-Verlages, Lübeck, dem Buche
„ 555mal Witz und Humor bei der Polizei " von
Heinrich Langmaack, entnommen ) .
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